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Hagelversicherung
(Orig. ‑ Art.)

Das Jahr 1872 hat wiederum den Beweis geliefert, wie sehr die
Elemente das Gebild der Menschenhand hassen, um mit dem Dichter zu
reden, oder wie sehr für den Landwirth die Nothwendigkeit vorliegt, seine

Ernten gegen Veruichtung durch Hagel zu wahren, wenn er auch meint,
in einer hagelsicheren Gegend zu wohnen. Wo ist heute in einer Gegend
noch von Hagelsicherheit die Rede? Und wer will unter solchen ganz regel-
losen Verhältnissen die Pflicht der Selbsterhaltung so weit verletzen, daß
er nicht versichert? Wenn schon der Mai, der »Wonnemonat«, mit acht
Hageltagen auftritt, unD auf Diefe Weise zu einem wahren ,,Schreckens-
monat“ für Versicherer und Bersicherte wird, was soll in den eigentlichen
Sommermonaten werden, wo man auf Gewitter und deren Anhängsel
rechnen muß! Der Verfasser gehört der Gesellschaft zu gegensei-
tiger Hagelschädenvergütung zu Leipzig an. Für diese Gesell-
schaftbrachten die Tage des 6., 13., 17., 18., 19., 21.. 22., 24. uud
25. Mai Hagelschäden. Dazu kam der Juni mit 9 Hageltagen am 1.,
4., 5., 6., 8., 10., 11., 21. und 27. und es wurde Manchem bedenklich
zu Muthe, wenn er hörte, daß manche Actiengesellschaften schon jetzt so
weit seien, daß sie von ihren Aetionären frische Einzahlungen auf die
trockenen Wechsel fordern müßten. Alle die Wetter an den genannten
Tagen waren mehr oder weniger bös, und aus vielen Gegenden Deutsch-
lands kamen Berichte von sehr trüber Färbung. Der Juli erschien -—

und schon am 3. unD 4. Tage verrieth er sein zorniges Ausbrausen, um
es am 9. unD 13., am 29. und 30. in nicht minder starkem Maße zu
wiederholen. Ietzt sind wir im August und der siebente und achte haben

gezeigt, daß des Unglücks noch kein Ende sein soll. Es sind das Erschei-
nungen, die den Landwirth zum tiefsten Ernste stimmen und zu der Ueber-
zeugung bringen müssen, daß er in der entsetzlichsten Weise verschwenden
würde, wenn er die Prämienausgabe für Hagelversicherung sparen wollte.
Der Landwirth muß versichern und es ist ganz gleich, wo er versichert,
wenn die Gesellschaft nur eben gut ist, denn Jahre, wie das heurige, sind
nicht dazu angethan, Schleuderpreise der Prämien bei denjenigen Gesell-
schaften, welche den Geschäftsgewinn in der Menge der Versicherungen
suchen, rathsam erscheinen zu lassen. Für Die Aktionäre mag es keine
Freude sein, nicht nur keine Zinsen zu bekommen, sondern auch noch nach-
zahlen zu müssen. Ebenso wenig aber kann es den Gegenseitigkeitsgesell-
fchaften Vergnügen machen, Nachschußprämien zu erheben. Heute hat
unsere Gesellschaft — die Leipziger —- noch keinen Nach-
schuß nöthig; wer aber kann wissen, was die soeben angetretene zweite
Hälfte des August noch bringt. ‚

Das Endergebniß der jetzigen offenbar vermehrten Hagelgesahr kann
nur eine allgemeineErhöhung der Normalprämie sein, Zur
Begründung dieser Ansicht giebt die Statistik den besten Anhalt. Theilt
man die Periode des großen Geschäfts der Leipziger Gesellschaft, d. h.

von einer Versicherungssumme von 5,5 Millionen an, von 1832 bis mit

1871 in 2 Zeiträume zU je 20 Jahren, so überwiegen die Schadenpro-
eente der Versicherungssumme der zweiten Epoche gegen jene der ersten.

Es wurden nämlich für Schäden bezahlt Procente der Versicherungssumme
1832 0,89 pCt. 1852 2,00 pCt.
1833 043 - 1853 2ß6 -

1834 130 - 1854 0&7 -
1835 Ochs - 1855 1&7 .

1836 0,38 ⸗ 1856 2,25 -

1837 0,31 - 1857 2,06 -

1838 0,28 - 1858 1,13 -

1839 2,28 - 1859 1,82 -

1840 0,09 s 1860 2,35 -

1841 1,45 - 1861 2,80 -

1842 0,37 - 1862 1,16 -

1843 1,53 - 1863 1,61 -

1844 0,39 - 1864 0,85 -

1845 1,69 ⸗ 1865 0,76 -

1846 0,61 ⸗ 18,66 1,02 s
1847 1,29 - 1867 3,02 -
1848 1,99 -, ⸗ 18.68 0,96 -
1849 0,69 - 1869 1,25 -

1850 0,66 ⸗ 1870 Lea ⸗

1851 0,95 ⸗ 1871 0,88 -
 
 

Summa 18.46 pEt. Summa 30,86 pTFI
Durchschnitt 9,992 pCt. Durchschnitt 1,5425 hat.

Wilhelm Korn,
General-Secretair des I'anbw. Central-Vereins sitt Schießen.

"rung mehr Aussicht auf Erfolg. 
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Allgemeine landwirthschaflliche Zeitung.

Herausgegeben von

und

Es genügen diese actenmäßigen Ziffern wohl vollständig, um die Ver-
mehrung der Hagelschäden zu beweifen. Aetiengesellschaften desselben Alters

werden die gleiche Erfahrung gemacht haben. Hierauf aber glaubt Ver-
fasser die Ansicht stützen zu Dürfen, daß die Versicherten billigere Prämien

von der Zukunft nicht zu erwarten haben, wenn nicht eine bedeutende Ver-

minderung der Hagelwetter eintritt. Die Aktiengesellschaften können ihre
Prämien nicht herabsetzen, denn sie wollen und müssen verdienen, um ihren

Theilhabern gerecht zu werden, wenn sie nicht liquidiren sollen. Die Ge-
genseitigkeitsgesellschaften aber können auch nicht heruntergehen, denn sie
kommen sonst in die Unzuträglichkeit, zu bedeutende Nachschüsse erheben zu
müssen. Immerhin liegt ihnen jedoch die Liquidation ferner als jenen,
weil sie eben nicht den Erwerb zum Zweck und nicht mit zu verzinsenden
fremden Geldern zu thun haben. Es wird an den Versicherungsnehmern
sein, den Beweis zu liefern, daß sie den Werth der freien und ganzen
Selbsthilfe vollkommen zu schätzen wissen, indem sie die Gegenseitigkeit

gerade bei der Hagelversicherung nicht ganz vernachlässigen. Die Ver-
sicherungssumme der Leipziger Gesellschaft ist dies Jahr 30 pEt. höher
als 1871.

L» 19. August. U. S.

Ueber die Theorie der Gährung.
Von Dr. Ed. Peters.

(Orig.-Art. —- Fortsetzung.)

Die Gährungsprozesse spielen eine sehr wichtige Rolle in dem häus-
lichen und gewerblichen Leben, sie bilden die Grundlage einer ganzen Reihe
technischer Verrichtungen, so der Brennerei und Brauerei, der Weins und
Brotbereitung 2c., sie sind es auch, die in vielen Fällen die unliebsame
Zersetzung »das Verderben« unserer Nahrungsmittel herbeiführen. Es
konnte nicht ausbleiben, daß diese alltäglich sich vollziehenden Vorgänge
die Aufmerksamkeit derjenigen auf sich zogen, welche gewohnt waren, den
Erscheinungen um sich ein wachsames Auge zu schenken, und daß man
sie näher zu erforschen und zu erklären versuchte. Obwohl aber schon die
älteren Chemiker sich mehrfach hiermit beschäftigten, ist es doch erst der
Neuzeit gelungen, ein helleres Licht über diese Vorgänge zu verbreiten,
wobei indeß immer noch Manches zu erforschen und zu erklären übrig
bleibt. Das Studium der Gährungsprozesse ist mit ungewöhnlichen
Schwierigkeiten verbunden, da das Untersuchungsmaterial sich fortwährend
unter den Händen des Ehemikers verändert, so daß es selten gelingt, die
bei der Gährung austretenden intermediären Producte zu fixiren und den
Prozeß in den einzelnen Stadien seines Verlaufs zu verfolgen. Am ge-
nauesten studirt ist die Alkoholgährung, aus den Ergebnissen der hierauf

bezüglichen Untersuchungen lassen sich indessen Schlußfolgerungen auch für
andere verwandte Prozesse ziehen. Ueber die Alkoholgährnng sind Theorien
und Hypothesen in großer Menge aufgestellt und mit mehr oder weniger
Scharssinn vertheidigt worden, zum Theil gewähren diese aber jetzt nur
noch ein historisches Interesse. Die extremsten Ansichten sind wohl die
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts von Wiegleb einerseits und von
Fa bbroni andererseits ausgesprochenen. Wiegleb nahm nämlich an,
daß der Alkohol im Zucker bereits fertig gebildet vorhanden sei und durch
den Gährungsprozeß nur abgeschieden werde, wogegen Fabbroni be-
hauptete, daß der Alkohol erst bei der Destillation des Weines sich bilde.
Nicht minder abenteuerlich sind die Ansichten der Alchemisten, bei denen

zwar die Ausdrücke Ferment und Fermentation vielfach gebraucht,
aber ohne jedes Verständniß den verschiedenartigsten Dingen beigelegt wur-
den. Interessant ist es aber, daß schon die Phlogistiker Willis und

Stahl die Fermentwirkung im Wesentlichen in derselben Weise wie noch
jetzt Liebig auffaßten, nämlich als eine durch die innere Bewegung des
Ferments auf Den gährungssähigen Körper übertragene Zersetzung. Stahl
spricht dies in folgender Weise aus: »Ein Körper, der in der Faulung
begriffen ist, bringet einem andern vonder Faulung annoch befreyten sehr

leichtlig die Verderbung zu Wege, ja es kann ein solcher bereits in innerer
Bewegung begriffener Körper einen andern annoch ruhigen, jedoch zu einer
sothanen Bewegung geneigten, sehr leicht in eine solche innere Bewegung
hineinreißen.« In diesem Satze ist die Liebig’sche Gährungstheorie bereits
ausgesprochen. Es ist ein schönes Zeugniß für den Scharfsinn Stahl’s,
daß derselbe im Stande war, der Entwickelung seiner Wissenschaft voraus-
eilend, eine Definition für das Wesen der Gährungsvorgänge zu geben,
welche fast ausreicht, alle dabei auftretenden Erscheinungen zu erklären und
bis in die neuefte Zeit hinein allgemeine Geltung gehabt hat, obgleich er
über Die Eonstitution der Gährungsmaterialien, welche er sich als aus
Salz, Oel und Erde bestehend vorstellte, nur die Anschauungen seiner
Zeitgenossen theilte. In dem damaligen Kindheitsalter der Chemie war
eine richtige Einsicht in die Natur der Gährungsvorgänge unmöglich, erst
tmchdem Lavoisier als Reformator aufgetreten war, das Phlogiston in
das Reich der Fabel verwiesen und die Wage, den ,,Compaß der
Chemikesr« in die Chemie eingeführt hatte, bot das Studium der Gäh-

Lavoisier selbst war es, welcher den
chemischen Vorgang bei der Alkoholgährung richtig erkannte, indem er

ermittelte (allerdings waren seine Bestimmungen ungenau), daß dclbei der
Zucker gerade auf in Alkohol und Kohlensäure gespalten werbe. Bei
Lavoisier’.s Bestimmungen lieferten 100 Gewichtstheile Zucker 34,9 Ge-
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Dr. Eduard Peters,
General-Secretair des landw. harrt-Vereins im Reg.‑BeZ. Dofen.
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wichtstheile Kohlensänre und 65,7 Gewichtstheile Alkohol, wogegen
Döbereiner später 48,8 Procent Kohlensäure und 51,2 Procent Alkohol

als die Zersetzungsproduete des Zuckers angab, was fast genau mit der
stöchiometrischen Berechnung übereinstimmt. Pasteur hat jedoch nachge-
wiesen, daß neben diesen beiden Hauptprodueten bei der Gährung stets
noch einige andere Körper (Bernsteinsäure, Glyeerin, Fett 2c.) gebildet

werden, so daß also die theoretische Ausbeute, die sich bei der ausschließ-
lichen Bildung von Alkohol und Kohlensäure ergeben müßte, niemals er-
zielt wird. Thsnard war es, welcher zuerst darauf hinwies, daß das
Auftreten von Hefe die freiwillige Gährung von Fruchtsäften stets be-
gleitet, er gab dadurch den Anlaß zu einem sorgfältigeren Studium der
Hefe, welchem sich besonders Schwann, Kützing, EagniardiLatour
und Mitscherlich, später Pasteur, de Bary, Bail, Hallier und

Andere widmeten. Anfänglich wurde das Auftreten der Hefe noch als
ein nebensächliches Moment betrachtet und der Vorgang bei der Gährung
aus den allgemeinen Gesetzen über die Verbindung und Zersetzung chemi-
scher Körper oder durch elektrische Einflüsse zu erklären versucht.

Auf diesen Grundsätzen beruhen die rein che mische und die elec-
trochemische Theorie der Gährung. Später gestand man auch der
Hefe eine Mitwirkung zu, nahm aber an, daß diese nur durch ihre Gegen-
wart, durch die Berührung mit dem gährenden Körper wirke. Dies ist

die Contacttheorie Noch einen Schritt weiter ging die physica-
lischichemische Theorie, welche annahm, daß die Hefe durch den Im-
puls, welchen sie als ein in Zersetzung begriffener Körper auf die Atome

des Gährungsmaterials ausübt, bei der Gährung thätig sei. Die genauere
Erkenntniß der Hefe als lebender Organismus führte endlich zu der phy-
siologisch-chemischen Theorie der Gährung, nach welcher diese auf
vitalen Processen beruht, welche in Dem protoplasmatischen Inhalte der Zellen

gewisser, auf Der nieDrigfteu Entwickelungsstufe stehender Pflanzenformen
sich vollziehen. «

Die rein chemifche Theorie der Gährung.

Nach dieser Theorie schließt die Gährung sich auf das engste an die
anderen chemischen Zersetzungsprocesse an und sindet gleich diesen ihre Er-
klärung in dem Spiel der chemischen Verwandtschaft Bei den ersten

Versuchen zur Erklärung der Gährung führte das Vorkommen freier
Säuren in den Fruchtsäften und die vielfach beobachtete Bildung von
Säuren, (Milchsäure und Essigsäure) bei der Gährung aus Irrwege.
Fabbroni glaubte, daß die Gährung durch die Einwirkung von Pflanzen-
fäuren auf Den Zucker bewirkt werde; später nahm er an, daß der Kleber
der gährungserregende Bestandtheil des Fruchtsaftes sei, und daß bei der
Gährung der Kohlenstoff des Klebers mit dem Sauerstoff des Zuckers
zu Kohlensäure nnd der desoxidirte Zucker mit dem Wasserstoff und Sticks
stoff des Klebers sich zu Wein verbinde. In den Weintrauben sei das

Ferment schon fertig gebildet, dieselben gingen am Stocke blos deshalb
nicht in Gährung über, weil Zucker und Ferment in abgesonderten Zellen
sich befänden.—— Hermbstädt vermuthete, daß das Ferment den Sauer-
stoff des Wassers zur Vereinigung mit dem Kohlenstoff der gährungss
fähigen Substanz disponire, wodurch Kohlensäure erzeugt werde, der
Wasserstoff des Wassers trete mit einem Theile der ihres Kohlenstoffs nur
zum Theil beraubten gährungsfähigen Substanz in chemische Mischung und
erzeuge dadurch Alkohol. Der übrige Theil der gährungsfähigen Sub-
stanz stelle nun eine vegetabilische Säure dar, da durch die Entziehung
eines Theiles des Kohlensiosss derSanerstoff überwiegend geworden sei. —-
Thesnard nimmt an, daß das Ferment blos einleitend bei der Gährung
wirkt, indem es vermöge seiner Anziehungskraft zum Sanerstoff jedem
Zuckerinoleküle sehr wenig Sauerstoff entzieht, wodurch dann das Gleich-
gewicht zwischen den Bestandtheilen des Zuckers aufgehoben und dieselben veranlaßt
werden, sich in Kohlensäure und Alkohol zu zerlegen. Nach Meißner

bildet das Ferment mit einem Theile der Bestandtheile des Zuckers eine
chemische Verbindung, wobei der andere Theil derselben in der Form von
Kohlensäure ausgeschieden wird. Die entstandene Ferment-Verbindung be-
sitzt aber nur eine so geringe Stabilität, daß sie durch Erwärmen leicht
in Alkohol und Ferment zerlegt wird.—Meißner schließt sich also· der
alten von Fabbroni aufgestellten und später noch von Berthollet
vertretenen Ansicht an, daß der Alkohol erst beider Destillation sich bilDe.

Eine ähnliche Theorie ist übrigens später noch von Schmidt aufgestellt
worden, welcher die Vorgänge bei der Alkoholgährung mit denen bei der

Aetherbildung vergleicht. Den Prozeß der Aetherbildung pflegt man so

zu erklären, daß bei der Einwirkung von Schwefelsäure auf Alkohol zu-
nächst Aetherschweselsäure gebildet wird, welche aber im Moment ihres
Entstehens sogleich in Aether und Schwefelsäure zerfällt, worauf die hier-
durch wieder frei gewordene Schwefelsäure mit einem neuen Theile Alkohol
Aetherschwefelsäure bildet, so daß man im Stande ist, mit einer kleinen
Menge Schwefelsäure unbegrenzte Mengen von Alkohol in Aether über-

zuführen. Jn ähnlicher Weise treten nach Schmidt die Elementespder
Hefe und des Zuckers zu Verbindungen von geringer Stabilität zusammen, ‘
welche im Moment ihrer Entstehung auch sogleich wieder in Alkoholund
Kohlensäure zerfallen. Die geringe Stabilität dieser intermediären
Gährungsproduete macht es unmöglich, dieselben zu isoliren und genauer
kennen zu lernen.

Nach Bunsen’s Ansicht ist die Anziehungskraft der einzelnen Atome
in dem Fermente und dem gährungsfähigen Körper nur unvollständig gesättigt, diese üben daher noch eine gegenseitige Anziehung auf ein-



ander aus, wodurch eine Umlagerung Der Atome und eine neue Grup-
pirung derselben zu vollständiger gesättigten, stabileren Verbindungen her-
beigeführt wird. Das Endresultat wird bedingt durch die Anziehungss
kraft aller im Bereiche der Umsetzung besindlichen Moleküle, ganz
gleich, ob dieselben in die sich bildenden neuen Verbindungen eingehen
oder nicht. Mit der Erreichung dieses Effeets beendigt sich die Anziehung
zwischen dem Ferment und den Gährungsprodueten, ivodurch ersteres be-
fähigt wird, auf weitere Theile des Gähruiigsmaterials einzuwirken und
diese gleichfalls zu zerlegen. Hieraus erklärt es sich, daß geringe Mengeii
von Hefe im Stande sind, große Massen von Zucker zu zersetzen und
beide doch stets in äquivalenten Mengen zur Wirkung kommen.

Der bedeutendste Vertreter der chemischen Gähruiigstheorie ist Traube,
welcher auch die Fäulniß- und Verwesungsprozesse zu den Gährungsvor-
gängen rechnet. Nach ihm sind die Fermente bestimmte, nicht isolirbare
chemische Verbindungen, welche sich unter dem Einflusse des Wassers und
des Sauerstosss in gewöhnlicher oder etwas erhöhter Temperatur aus den
Proternsubstanzen bilden. Alle Fermente zeichnen sich durch ihre Fähig-
keit aus, Sauerstoff aufzunehmen nnd auf andere Körper zu"übertragen.
Die Leichtigkeit, mit welcher verschiedene Körper freien Sauerstoff auf-
nehmen, steht nach Traube in keiner {Relation mit dem Grade ihrer
Affinität zu demselben, ein Körper kann sich schnell an der Lust oxydiren
und doch dabei den aufgenommenen Sauerstoff leicht wieder an andere

abgeben, während oft diejenigen Körper, welche große Verwandtschaft zum
Sauerstoff haben, die Fähigkeit, selbst freien Sauerstoff aufzunehmen, nicht
besitzen. Die eigenthümlichen Proeesse der Sauerstoffübertragung basiren
auf Widerständen, die der diieeten Aeußerung der Afsinitäten entgegen-
treten. Diese Widerstände liegen einerseits in der Stabilität der Mole-
küle des Gährungsmaterials selbst (Molekularwiderstand), andererseits in
der Elastieität des freien Sauerstoffs (Elastieitätswiderstand). Die Ver-
wesungsferinente besitzen nur einen verschwindend kleinen Molekularwider-
stand, sie vereinigen sich daher direct mit dem freien Sauerstoff und heben
dadurch gleichzeitig den Elastieiiätswiderstand desselben auf, wodurch die

Affinität des Sauerstoffs zu dem Verwesungsniaterial soweit gesteigert
wird, daß der Molekularwiderstand überwunden, dasselbe also oxhdirt wirD.
Bei denjenigen Zersetzungsvorgängen, bei denen kein Sauerstoff von außen
aufgenommen wird, wirken die Fermente (Reduetionsfermente) in der
Weise, daß sie entweder Dem Gähruiigsinaterial Sauerstoff entziehen oder
auch das Wasser zersetzen, wobei der Sauerstoff auf die eine, der Wasser-
stoff auf die andere Atomengruppe des Gährungsniaterials übertragen
wird. Traube unterscheidet also zwei Kategorien von Fermenten, näm-

lich Verwesungs- oder Oxvdationsfermenteund Gährungs- oder Reduetions-
fermente. Die Verwesungsferniente besitzen die Fähigkeit, den atmosphäri-
schen Sauerstoff aufzunehmen und auf andere Körper zu übertragen, sie
dienen also gleichsam als die Brücke, auf welcher der Sauerstoff der Luft
und das Gährungsuiaterial mit einander in Wechselivirkuiig treten. Die
Reduetionsfermente haben die Eigenschaft, sauerstoffhaltigen Körpern und
besonders dem Wasser den Sauerstoff zu entziehen nnd auf das Gährungs-
material zu übertragen. Sie wirken also direct redueirend, indem sie
entweder dem passiven Körper Sauerstofs entziehen oder, was häufiger der
Fall ist, das Wasser zersetzen. Jn letzterem Falle nimmt das Ferment
zunächst den Sauerstoff des Wassers auf, überträgt denselben aber sofort
auf Die Atoniengruppe A. des passiveiiKörpers, während der freiwerdende
Wasserstoff mit der anderen Atoinengruppe B. fnh. vereinigt. Zu dieser
Klasse von Fermentwirkungen rechnet Traube die Gährung des Trauben-
zuckers. Bei dieser wird Wasser zerfetzt, der Wasserstoss tritt an die
Atomengruppe A. des Zuckers und bildet mit dieser Alkohol, der von
dem Ferment aufgenommeiie Sauerstoff aber vereinigt sich mit der zwei-
ten Atomengruppe des Zuckers zu Kohlensäure. Traube macht hierbei
auf die Reduetionserscheinungen aufmerksam, welche, wie z. B. die Bil-

dung von Schwefelnietallen aus den schwefelsauren Salzen, oft bei der
Gährung und Fäulniß auftreten*). Bei den höchsten Fäulnißfernienteii ist
die redueirende Kraft so stark entwickelt, daß sie das Wasser zersetzen-

*) Auch die in Rübenspiritusfabriken nicht selten eintretende lästige Ent-
wickelung von salpetriger Säure bei der Gährung des Rübensaftes kann hier-
<[im angeführt werden. Ch. Reh beobachtete, daß der salpeterhaltige Saft von
abak bei der Gährung Stickoxyd entwickelt.

Jenitketom
Zur Wicncr Welt-Ansstellung.

(Nach der Weltausstellungs-Zeitung.)

Der große Platz, auf welchem im nächsten Jahre in Wien ein in-
dustrieller Wettkampf der gesammten Bevölkerung «der Erde stattfinden soll,
ist ein Theil des Praters, die sogeiiannieKriau, begrenzt durch die Haupt-
allee, durch die Feuerwerksallee und das neue Donaustronibett. Vergleicht
man das für die gesammte Ausstellung in Wien bestimmte Terrain mit
dem im Jahre 1867 in Paris und 1862 in London benutzteii, so beträgt

der Raum in Wien das Fünffache des Pariser und das Zwölffache des
Londoner Ausstellungsraumes.

Zum General-Director unD Leiter der Weltausstellung, welche am

1. Mai 1873 eröffnet werden soll, wurde der Geheime Rath Dr. W.
Freiherr v. Schwarz-Seeborn ernannt. Nachdem die Einleituiigeii zu
den Ausstellungsarbeiten nach den Vorbildern der internationalen Aus-
stellungen zu London unD Paris getroffen waren, begann Die Ausstellnngs-
Commifsion am 1. August 1871 ihre Thätigkeit. Damit die in Wien
jetzt in ungeahnter Blüthe stehende Baulust in keiner Weise beeinträchtigt
werde, stellte der Kaiser der Eoinmission für die Ausführung der Arbeiten

militärisch-technische Arbeitskräfte zur Verfügung. Am 18. August wurde
von den Genietruppen mit den Erdarbeiten begonnen. Zunächst wurde
die Herstellung einiger Materialstraßen in Angriff genommen, um für Die

Zuführung des Baumaterials eine Communieation zu schaffen. Für die-
selbe wurden auch eigene Schienenstränge von der Nord- und Staatsbahn
angelegt und eine fliegende Eisenbahn errichtet.

Bis zum October 1872 sollten die Ausstelluiigsgebäude gänzlich
vollendet sein, um die wahrscheinlich schon um diese Zeit eintreffenden
überseeischen Ausstellungsgegensiände aufnehmen zu können. Es mußten
daher bei der Wahl des Bausystems für den Ausstelluiigspalast nicht
allein das Klima, die vorhandenen Baumaterialien und Arbeitskräfte, son-
dern auch der für die Vollendung festgesetzte kurze Termin ins Auge ge-
faßt werden.

Das Ausstellungsgebäude, dessen Länge 905 Meter, dessen Breite
205 Meter beträgt, besteht aus einer die ganze Länge durchschneidenden
Hauptgallerie, an welche sich zu beiden Seiten Quergallerien anschließen.
Die Hauptgallekle wirD eine Breite von 25 Metern, jede der Quer-
gallerien eine Breite von 15 Metern, eine Länge von 75 Metern haben.
Letztere werden durch 35 Meter breite Höfe von einander getrennt, die

znr Ausnahme solcher Gegenstände bestimmt sind, welche im unbedeckten
Raume ausgestellt werden können.

Dein Bau ist das ,,Pavillonsystem« zu Grunde gelegt worden, durch
welches nicht allein ermöglicht wird, einem Gebäude von solcher Aus-
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ohne daß die Verwandtschaft des Wasserstosss hierbei ins Spiel tritt.
Dies ist der Fall bei der Buttersäuregährung des milchsauren Kalks, wo-
bei Wasserstosf entwickelt wird. Die Milchsäure betrachtet Traube als
eine gepaarte Verbindung von Aldehyd und Ameisensäure, bei der Butter-
säuregährung wird letztere durch den von dem Ferment aus dem Wasser
aufgenommenen Sauerstoff zu Kohlensäure oxydirt, der abgeschiedene Wasser-
stoff entweicht im freien Zustande und die beiden Aldehvdmoleküle vereini-
gen sich unter Mitwirkung des Kalks zu Buttersäure. Die sehr unwahr-
scheinliche Annahme, daß so leicht oxydirbare Körper, wie die Fermente
sind, Sauerstofs aufnehmen, ohne oxydirt zu werden, und durch dessen
Ueberiragung auf andere viel weniger leicht oxhdirbare Körper diese zu
Zersetzungen animiren, fucbt Traube durch das analoge Verhalten der
Jndigoschwefelsäure gegen Kupferoxyd zu bekräftigen. Obgleich die Jn-
digoschwefelsäure durch Hefe rasch redueirt wird, was bei dem Kupferoxyd
nicht der Fall ist, vermag die erstere doch dem letzteren die Hälfte seines
Sauerstoffs zu entziehen. Traubenzucker in alkalischer Lösung nimmt für
sich keinen Sanerstoff aus der Lust aus, setzt man aber eine geringe Menge
Jndigoschwefelsäure hinzu, so wird er vollständig oxydirt. Die leicht
oxydirbare Jndigoschwefelsäure bewirkt also in diesem Falle die Oxhdation
des an sich viel weniger leicht oxydirbaren Traubenzuckers. Nach Traube
beruhen auch die meisten cheinische Prozesse im lebenden Organismus auf

Der Fähigkeit der ‘Brote'r'nftoffe, Wasser zu zersetzen und Fermente zu bil-
den, die er im Gegensatze zu den sauligen Fermenten, welche sich im tod-

ten Organismus erzeugen, vitale Fermente nennt. Die Bildung
lebender Organismen bei der Gährung betrachtet also Traube als ein
nebensächliches Moment, welches bei der Ferinententwickeluiig nicht in Be-
tracht kommt. Eine ähnliche Ansicht hatte schon früher Mulder ausge-
sprochen, welcher in der Umwandlung des löslichen Eiweißes der Hefe in

Oxyprotem und in der Oxydation des Phosphors der Eiweißstoffe zu
Phosphorsäure die Ursache einer chemischen Bewegung sieht, die sich auf

den Zucker überträgt. Mulder unterscheidet die Hefebildung von der
eigentlichen Gährung als zwei verschiedene Prozesse, deren Ursache dieselbe
ist. Der Traube’schen Theorie steht der Umstand entgegen, daß reines
Sauerstoffgas, gegliihte oder durch Baumwolle filtrirte — also von Pilz-
keiineii völlig befreite —- Luft keine Gährung bewirkt» sie findet aber eine

Stütze in der Beobachtung von Berthelot, daß alkoholische Gährungen
auch bei Luftabschluß durch faulige stickstoffreiche Substanzen, wie Käse,
Leim 2c. bewirkt werden können, ohne daß organisirte Körper (Hefe) sich
bilden. Auch Berthelot nimmt daher an, daß die Hefe nicht als
lebender Organismus bei der Gährung thätig ist, sondern vielmehr nur
durch ihre cheniische Constitution wirft.

2. Die electro-chemische Theorie der Gährung.

Nachdem es gelungen war, mit Hilfe des galvanischen Stroines die
festesten chemischen Verbindungen, selbst solche, welche man wie die Alkalien
bis dahin für einfache Körper gehalten hatte, zu zersetzen, und nachdem

besonders durch Berzelius darauf aufmerksam gemacht war, daß ganz

allgemein bei chemischen Zersetzungen und Verbindungen eleetrische Erschei-
nungen auftreten, glaubte man, Die Electrieität auch als die Ursache der

Durch Die Gährung bewirkten Zersetzungen ansehen zu müssen. Känipz
hatte aus mit Hefe bestricheiien Papierstreiscn und Zuckerlösung eine gal-

vanische Säule zusammengesetzt, welche electrische Spannung zeigte, wobei
die Hefe positiv, der Zucker negativ eleetrifdfwar. Dies genügte ihm,
um daraus die electrische Natur des Gährungsproeesses zu schlußfolgern.
Auch Koelle eonstruirte aus Hefe, Zuckerwasser und Wasser eine galva-
nische Kette nach Art der Becherapparate und versicherte, damit sogar

Wasser zerfetzt zu haben. Döbereiner, welcher der eleetrischen Theorie
anfangs gleichfalls huldigte, gab dieselbe später auf, weil er bei der Ver-
gährung großer Massen von Zucker kein Zeichen einer galvanischen Thätig-

keit beobachten konnte, weil Substanzen, welche die galvanische WirUing
befördern, wie Kochsalz und Säuren, die Gährung hindern, unD enDlich,
weil es ihm nicht gelang, eine galvanische Kette zu eonstruiren, welche
fähig gewesen wäre, das Ferment zu ersetzen. Ihm gegenüber suchte
Schweigger die eleetrische Theorie der Gährung aufrecht zu erhalten, in-

dem er geltend machte, daß die gährende Masse nicht als eine einzige, zu

einem Kreise geschlossene Kette, sondern vielmehr als aus einer großen  

durch die Theilchen des Zuckers, des Wassers und des Ferments gebildet
würden. Schweigger verweist hierbei auf die Uebereinstimmung in den
Umständen, welche den elektrischen Proeeß und die Gährung hervorrufen,
und Die Aehnlichkeit der durch beide gebildeten Producte. Hs gewährt
kein Interesse mehr, näher auf Diefe längst als unrichtig erkannten An-
sichten einzugehen. Als Stütze der eleetrischen Theorie der Gährung ist
noch der Umstand angeführt worden, daß die Gewitterluft leicht störend
auf Den Verlauf der Gährung in den Brennereien und Brauereien ein-
wirkt, es scheinen aber hierbei Teiiiperaturverhältnisse und der gesteigerte
Ozongehalt der Luft von größerem Einflusse zu sein, als die eleetrische

Spannung in der Atmosphäre.

3. Die Eontaettheorie der Gährung-.
Aus der eleetrischeii Theorie entwickelte sich später Die Contact-

theoric. welche zuerst von Berzelius aufgestellt und später besonders

von Mitschcrlich vertheidigt wurde. Berzelius nannte diejenigen Vor-
gänge, bei denen ein Körper durch feine bloße Berührung mit andern die

Bildung oder die Zersetzung cheniischer Verbindungen bewirkt, katalytische
Proeesse-. Als die Ursache dieser Wirkung nimmt Berzelius eine be-
sondere Kraft an, die in einem Einflusse auf die eleetrische Beschaffenheit

der Atome besteht, oDerrichtiger, eine besondere Aeußerung der electro-
chemischen Thätigkeit, deren Wirkung darauf beruht, daß sie die Elemente
der Körper zu einer neuen Anordnung veranlaßt, in welcher Die entgegen-
gesetzten Electrieitäten vollständiger neutralisirt, d. h. die Verwandtschaften
mehr ausgeglichen sind. Fein zertheiltes metallisches Platin besitzt die
Fähigkeit, sowohl Wasserstoff nnd Sauerstoff zu bereinigen, wie das Wasser-
stosfsuperoxhd in Wasser unD Saiierstoff zu zerlegen, ohne hierbei selbst
irgendwie verändert zu werden, es wirkt also blos durch seine Gegenwart,

durch feine Berührung mit Den zur Zersetzung oder zur Vereinigung ver-
anlaßten Körpern. Beispiele von chemischen Veränderungen organischer

Substanzen, bei denen man die katalytische Kraft als Ursache angenommen
hat, sind die Umwandlung der Stärke in Dextrin und Zucker durch Dia-

stase oder verdünnte Mineralsäuren, die Verwandlung des Zucker-s durch
Ferment in Alkohol und Kohlensäure, die Zerlegung des Alkohols durch
Schwefelsäure in Aether und Wasser. Berzelius stellt es als eine sehr
wahrscheinliche Vermuthung auf, daß dieselbe Ursache auch bei den Pro-

eesseii in der lebenden Natur thätig ist unD aus dem Blute der Thiere-
oder Dem Safte der Pflanzen die zahlreichen Stoffe hervorbringt, die wir
in den Thieren und Pflanzen antreffen, und welche auch nach dem Tode

noch eine fortschreitende Veränderung (Fäulniß) in Folge katalhtischer Wir-
kungen erleiden. Gegen die schon zu seiner Zeit von mehreren Seiten
ausgesprochene Ansicht, daß die Hefe aus lebenden organisirten Wesen be-
stehe, erhob Berzelius entschiedenen Widerspruch, Mitscherlich erkannte

allerdings die pflaiizliche Natur der Hefe an, er leugnete aber ihr Hervor-
gehen aus den in der Luft suspendirten Samen (Sporen) höherer Pilz-

formen, ließ dieselbe vielmehr von selbst durch Urzeuguiig aus Eiweiß-
stoffen sich entwickeln und stellte die Ansicht, daß die Zerlegung des Zuckers

bei der Gährung durch die Lebensthätigkeit der Hefe herbeigeführt werde,
ebenso entschieden in Abrede. Nach Mitscherlich geht die katalytische

Wirkung der Körper, welche er Contaetsubstanzen nennt, von ihrer
Oberfläche aus. Fein zertheilte Körper, deren Oberflächenausdehniing eine
sehr große ift, besitzen die Contaetwirkung in hohem Grade. Weseiitlich

für den Eintritt der Contactwirkuiig ist die innige und unmittelbare Be-
rührung zwischen dem zersetzenden unD Dem zerfetzt werdenden Körper. Für
die Gährung hat Mitscherlich dies durch ein interessantes Experiment
nachgewiesen. Er brachte in ein mit Zuckerwasser gesülltes Glas eine an
beiden Enden offene Glasröhre, die am unteren Ende mit Fließpapier
überbunden und darauf mit Hefe gefüllt war. Durch die Diffusion der

Zuckerlösung und der Heseflüssigkeit trat Zucker in die Röhre über und
wurde durch die unmittelbare Berührung mit den Hefezellen in Gährung
versetzt, in dem äußeren Gefäße dagegen, in dem eine Berührung des
Zuckers mit der Hefe nicht stattfand, trat die Zersetzung des Zuckers nicht
ein. Entstehung, Wachsthum unD Vermehrung der Hesepilze können nach
Mitscherlich außer aller Beziehung zur alkoholischen Gährung stehen.
Gewöhnlich beobachtet man allerdings Neubildung vonHefe vorzugsweise
im Anschluß an einen alkoholischen Gahrungsproeeß, bei welchem das

Anzahl kleiner gefchlossener electrischer Ketten zu betrachten sei, welche gährende Gemisch die zur Hervorbringuiig von Hefezellen erforderlichen

Dehnung auch Die erforderliche Mannigfaltigkeit zu geben, fonDern auch
Dem Publikum zu gestatten, die Ausstelluiig zu besichtigen, ohne in einen

bereits besuchten Raum zurückzukehren, was die Communieation wesentlich
erleichtert. Um in dein großen Jiidustriepallaste einen Ruhepunkt zu ge-
winnen, erhebt sich im Mittelpunkt desselben eine große, von Seott:-Riissell,
dem Erbauer des Sydenhainer Glaspalastes entworfene Rotunde, durch
welche die der Jägerzeile in Wien gleiche Länge der Hauptgallerie unter-
brochen wirD. Diese Rotunde wird der größte ohne Stützen bedeckte
Raum sein, den man bisher kennt; sie erhebt sich mit einem Durchmesser
von 102 Metern in Eiseneonstruetion und ruht ausschmiedeeiserneii Säulen,
die 50 Fuß hoch sind. —- Die Gesamnitfläche des bedeckten Raumes be-
trägt 103,000 Quadratineter.

Oestlich vom Rondean der Prater-Ame wird sich en face Der Haupt-
gallerie das Gebäude für die Kunstausstelluiig erheben; Daffelbe ift für
eine Ranmfläche von 6995 Quadratmetern berechnet. Zur Sicherung der
hier aiisgestellten Kunstschätze wird das Gebäude von einem befonDeren,

abgefehloffenen Hofe umgeben fein. Aus dem Kuiistausstellungsgebäude
werden bedeckte Gallerien in ein großes Glashaus und kleine zur Auf-
nahme besonderer Pslanzenausstellungen nnd Aqnarien dienende Papillons
führen. —— Für die Maschinenausstellnng wird parallel mit Dem Donau-
Regnlirungedamin eine eigene Halle in einer Länge von 990 Metern,
und einer Breite von 28 Metern errichtet. Der Donauregulirungsdamni
selbst wird zur Aufnahme hhdraulischer Maschinen unD Apparate benutzt
werden. Das ganze Bauprojeet wurde von dem Architeeten C.
Hasenauer unter Benutzung früherer Pläne entworfen unD ihm Die
Überleitung des Baues übertragen. Die Ausführung der Arbeiten zur
Herstellung der Rotunde übernahm J. C. Harkort zu Harkort in
Westfalen.

Auf dem Bauplatze herrschte bald reges Leben: Bauhütten, Arbeiter-
häuser, Materiallager u. f. w. boten ein buntes Bild dar, welches durch
den landschaftlichen Character des Praters verschönt wurde. Hier wurden
Holzstäinine behauen, dort wurde Erdreich aufgeführt, weiterhin wurDen
Piloten geschlagen; an einer Stelle wurden Messungen, an einer anderen
Sprengungen vorgenommen. Die für den Bau zur Verfügung gestellten
Soldaten der Genietrnppe in ihrer Uniform, Civilarbeiter, den verschie-
densten Nationen des polyglotten Oesterreichs angehörend, liefen emsig durch-
einander, und dazwischen drängten sich Zuschauer heran, das Werdende
staunend zu betrachten. Die Locomotiven psiffen und neue Materialien
wurden abgelagert, mächtige Holzstämme, Hunderttausende von Ziegeln an-
gefahren, Eisentheile unD Steine aufgehäuft. Abseits von dem lärmenden
Strome der Menschen hielten sich die Aerzte bereit, um bei vorkommenden
Verletzungen, Löschmannschaften, um bei etwa ausbrechendem Brande schnell
zur Hand zu sein, und endlich hatten sich die Wirthe eingerichtet, um den
Hunger und Durst der vielen tausend von Magen zu befriedigen.  

Nach dein Plane der Commission sollen bis zum 1. Januar 1873
sämmtliche Arbeiten beendet sein, sodaß die 4 Monate bis zum Mai

nur zur Aufstellung und Ordnung der Gegenstände zu dienen hätten.
Während der Ausstelliing wird der Prater von 800 Gasstanimen erleuchtet
werDen; im Rayon der Ausstellungs-Gebäude werden außerdem 5000
Flammen brennen. -

Für den Kaiser von Oesterreich und die kaiserliche Familie wird ein
Pavillon erbaut, mit allem Luxus und aller Pracht ausgestattet, welcher
auch für die Poteiitaten bestimmt ist, die zum Besuch der Ausstellung er-
wartet werden.

Mitten zwischen den Eichenhainen am untern Ende des »Wurstel-
praters« dehnte sich früher eine breite, grüne Fläche aus, dem Wieiier
Volke zum Tuminelplatze und zur Augenweide. Noch stehen die Eichen-
wäldchen, statt der Wiese aber umsäunien sie breite Straßen und groß-
artige, architeetonisch gruppirte Parkanlagen, welche den Vordergrund für

den« westlichen, der Stadt zunächst gelegenen Haupteingang bilden. Die
Wieiiee Stadt-Coinmnne hat den Bau mehrerer größerer Straßen in An-
griff genommen, von welchen die eine ganz neu hergestellt wirD. Für den
Wasserbedarf während der Ansstellung wird eine eigene, aus drei großen
Anlagen bestehende Wasserleitung ausgeführt. Auch im »Wiirstelprater«
sind viel Veränderungen vorgenommen worDen. Der größte Theil der

alten Baulichkeiteii ist bereits beseitigt; dafür eine große Anzahl von neuen
Bauten im Entstehen. So die große Liesinger Bierhalle, eine große

Restauration, das Orpheon, die Jtalieiiische Oper, welche 8000 Personen

fassen soll.
Der riesige Eisenriiig der Rotunde ist bereits bis auf seine projeetirte

Höhe von 80 Fuß gehoben; die untere Dachung derselben ist von der
Haiiptallee des Praters ans schon sichtbar und erhebt sich täglich mehr
und mehr. Das Mittelgerüst ist bis zur Hälfte der Laternen fertig; eben-
so gehen mehrere Quergallerien der Vollendung entgegen, haben bereits
Fußböden unD in Der Stiriiseite plastischeii Schmuck. Viele Gallerien sind
vollständig unter Dach; auch die Maschinenhalle ist bereits zur Hälfte ge-

deckt Der RunfleaniUon ist im Gerippe bereits soweit, daß sich die An-
ordnung der Räume deutlich erkennen läßt. Das türkische Wohnhaus ist
im Rohbau (Holz) vollendet, der Pavillon des Bin-Königs von Aeghpten
bis zur ersten Etage aufgebaut. Das Commissionshaus ist bereits vom
Architekten und Jugenieur-Bureau bezogen, Und in nächster Zeit wird auf
der gegenüber besindlichen Seite ein Telegraphen- und Post-Amt seine
Thätigkeit beginnen; über das Quartier: unD Adreßbureau wird gleich-
falls bald Bestimmung getroffen werden.

Bis zum 1. August war der Ausstellungsplatz von über 142,000
zahlenden Personen besucht; die Einnahmen an Eintrittsgeld betrugen bis
zu diesem Tage ea. 18,500 Fl.
 



Materialien enthält; es bleibt aber unentschieden, ob hierbei die Vermeh-
rung der Pilze mit dem Gährungsvorgänge bloß corneidirt oder von dem-
selben wesentlich unterstützt wird. Findet Gährung unter Bedingungen

statt, welche die Möglichkeit der Entstehung neuer Hefe ausschließen, indem

z. B. eine reine Ziiekerlösung durchZusatz reiner Hefe in Gährung ver-
setzt ist, so erscheint nach beendigtem Processe die gährungserregende Kraft
dieser Hefe beträchtlich abgeschwächt oder auch je nach der angewandten
Menge ganz zerstört, und ihre cheniische Zufanimensetzuiig gleichfalls ver-
ändert, namentlich der Stickstoffgehalt auf etwa die Hälfte vermindert. Es
läßt sich daher annehmen, daß der Hefepilz, indem er als Gährungserreger
wirkt, seine Lebensfunktionen abschließt Wenn man ihn als den eigent-
lichen Motor des Gähruiigsproeesses ansieht, so ist dadurch zunächst nur
das Thatsächliche der beobachteteii Erscheinungen ausgedrückt, und keine
eigentliche Erklärung des Vorganges versucht. Es ist ein gäiizliches Miß-
verstehen der Lehre von den Eontaetwirkuiigeii, wenigstens wie dieselbe von
Mitscherlich aufgefaßt wird, wenn man sie zu jener vavkhtse Oder
wohl gar zu einer die dahin gehörenden Erscheinungen erklärendeii Theorie
stempelt. Sie will weiter nichts, als eine Anzahl unleugbarer Thatsachen
in einen gemeinschaftlichen Ausdruck zusainnienfassen und überläßt es der
weiteren Entwickelung der Wissenschaft, den eigentlichen Erklärungsgrund
aufzufinden, mag derselbe für jeden einzelnen der dahin gehörigen Fälle
auch ein besonderer sein. (F. Schulze).

Erheblich weiter wie Berzelius und Mitscherlich ging Schu-
bert, welcher als die Ursache der katalytischen Wirkung fester Körper die
Porosität ansah und sie für eine allgemeine Eigenschaft poröser Körper
hielt. Er glaubte, daß diese in ihren Poren sowohl Sauerstoff wie Kohlen-
säure verdichten, wobei electrische Erreguiig entsteht, die sich bei den Fer-

nientwirkungeii auf den passiven Körper überträgt. Von mehreren Seiten

wollte man die Beobachtung gemacht haben, daß eine größere Anzahl po-
röser Körper die Eigeiischasi besäße, den Zucker in Gährung zu versetzen.
Döbereiiier behauptete dies von Dem Kohlenpulver, Brendecke außer-
dem noch von zerschnittenem, mit Kalilauge behaiideltem Stroh, von As-
best, Schwefelblunien, Papier, Stärke 2c. Diese Versuche, auf denen

Seh ubart seine Theorie basirte, sind später von Berzelius, Doepping,
Struve und Trautfchold wiederholt worden, wobei allerdings mehrfach
eine Entwickelung von Kohlensäure beobachtet wurde, ohne daß sich indessen

Alkohol nachweifeii ließ. Statt dessen erhielten Doeppig und Struve

Buttersäure. Daß auch diese nur von Verunreiiiigiingeii der Materialien
herrühren kann, liegt auf der Hand. Einen interessanten Beweis hierfür
lieferten die Experimente von Trautschold. Dieser behandelte Trauben-
zuckerlöfung mehrmals hintereinander mit geglühteni Beinschwarz und beob-
achtete, daß die Lösung hierdurch die Fähigkeit völlig verlor, bei Zusatz
von weinsaurem Ammoniak und Asbest, Schwefelblunieii oder Kohleiipulver

Gas zu entwickeln. Das Beinerkenswerthcfte bei seinen Versuchen aber
war, daß das Beiiischwarz, womit zum ersten Male der Zuckerfyrup be-

handelt iiiid welches nicht völlig ausgeivaschen war, in ganz normale Alto-
holgährung überging, Beweis genug, daß dein Zucker noch ein fremder
Körper beigemeugt war, welcher durch das Beinschwarz entfernt wurde.
Wenn man berücksichtigt, daß eine völlige Abscheiduiig der stiekstoffhaltigen
und niiiieralischeii Bestaiidtheile aus dem Traubenzucker außerordentlich

schwierig ist, —- Volhard fand, daß der anscheinend weißeste, wasser-
helle Kaudiszucker stets nahe an 1/2 pCt. Stiekstoff enthält, —- iind daß

Keime von Hefepilzeii stets in der Atmosphäre verbreitet sind, so kanirdas

beobachtete Eintreten der Gährung selbst bei Zusatz von uiiorganifchen
Substanzen, wie Asbest und Schivefelblumen, nicht überrafcheu, es ist dann
aber nicht diesen Körpern und ihrer Porosität zuzuschreiben, sondern den
Veruiireiiiigungen des Zuckers und den von außen eingeführten Ferment-
keimen.

Eine andere Erklärung der katalytifchen Erscheinungen ivurde von
Schönbein gegeben, nachdem dieser beobachtet hatte, daß der Saiierstoff
gleich verschiedenen anderen Körpern in mehreren allotropischeii Modifica-
tioiieii vorkommen kann. Schön bein nimmt an, daß durch die Ueber-
führung des Sauerstoffs aus einem in den anderen allotropischeii Zustand
auch die Affinität desselben zu anderen Körpern geändert wird. Er zeigte,
daß bei der Zersetzung von Wasserstofffuperoxhd der ausgeschiedene Sauer-
stoff die Eigenschaften des Ozons, besitzt nnd er sieht die Ozonisirung
desselben als die Ursache der Zersetzung an. Jn gleicher Weise wird bei

der Vereinigung von Kiiallgas durch Platinfchwainin zunächst der inattive

Saiierstoff in Ozon verwandelt und dadurch zu der Verbindung mit dem
Wasserstoff disponirt. Bekanntlich uiit:-.··«:heidet sich der active Sauerstoff
von dem inaetiven durch seine Eigenschaft, Guajactiiietiir zu bläuen. Die-

selbe Eigenschaft besitzt aber, wie Schönbein nachgewiesen hat,
eine ganze Reihe orgaiiischer Körpsr, ivelche Ferinentwirkungen hervor-
rufen, wie die Diastase, das Emulsin, Der 6hzichel 2e., Diefe Körper be-

sitzeii alle auch das Vermögen, das Wasseistoffsuperoxhd zu zersetzen. Die-
selbe Fähigkeit hat auch die Hefe, welcher aber die Eigenschaft, Guajak-
tinctur zu bläuen, abgeht. Durch Erhitzen verlieren die organischen
Feriiiente sowohl ihre katalhtische Wirkung auf das Wasserstofffuperoxhd
wie ihre gährungserregende Kraft. Schöiibeiii schließt hieraus, daß auch
die Fernieiitwirkuiigeii auf die Umwandlung von inaetiveni Sauerstoff in
activen zurückzuführen sind. Die Fermente nehmen den Sauerstoff in Folge
einer eigenthüiulichen Attraetion auf, versetzen ihn in den aktiven Zustand
und nun erst wird er auf andere Körper übertragen und dadurch das
Zerfalleii in andere Verbindungen herbeigeführt Es ist wahrscheinlich,
daß die meisten Orhdationsvorgänge ebenso wie die Uniwaiidliingsprocesse

in lebenden Organismen durch das Ozon bewirkt werden« So bildet sich
bei der freiwilligen Oxvdation des Phosphoka an Der Luft, Die Don Osmi-
bildung begleitet ist- W GVAWVEM VOU Alte-hol Essigsäure. Jiii keimenden
Samen bewirkt die sich zersetzende sitcksteffhaltige Substanz die Ozonisirung
des das Saineiikorn umgebeudeii inaetiven Sauerstoffs der Luft und be-
fähigt denselben zu den mannigfachen Processen, welche in dein keimenden
Samen sich vollziehen. Obgleich die Schönbein’scheii Ansichten in den
neueren Ermittelungen über die Gesetze der Affinitätswirkungen eine Stütze
finden, sind dieselben doch bis jetzt nur wenig beachtet worden, nur Liebig
hat neuerdings wieder darauf aufmerksam gemacht.

4. Die physikalisch-chemifche Theorie der Gährung.
Bereits oben wurde mitgetheilt, daß schon Willis nnd Stahl die

Gährungsvorgänge als eigenthüinliche Beweguiigserscheinuiigen der Bestand-
theile des gährenden Körpers aiiffaßten, obgleich sie über diese ganz falsche
Ansichten hatten. Diese Ansicht hat Liebig von einem geläuterten Stand-

punkte aus unter Bezugnahme auf den dynaniischen Grundsatz von Laplaee
und Berthollet, »daß ein durch irgend eine Kraft in Bewegung ge-
setztes Atom iMoleküO seine eigene Bewegung einem anderen Atome mit-
theilen kann, welches sich damit in Berührung befindet,« weiter ausgebildet
und durch fcharssinnige Eombinationen so annehmbar gemacht, daß sie
Jahrzehnte hindurch fast ausschließlich Geltung gehabt hat. Nach Liebig’s
Ansicht befinden sich die Elemente des Ferments in einem Zustande der
Umfetzung, der Bewegung, die sich anderen neben liegenden Atomen mit-
theilt, so daß auch diese in Folge Der eingetretenen Störung des Gleich-

gewichts, Der chemischen Anziehung der Elemente und Atome ihre Lage
verändern und fich zu einer oder mehreren neuen Gruppen ordnen. Wenn
man frische Hefe mit Wasser auszieht, so bringt weder der lösliche noch  
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Der unlösliche Theil der Hefe für sich Gährung in Zuckerlösungen hervor,
läßt man aber den wässerigen Hefeauszug eine Zeitlang mit Der Luft in
Berührung, so nimmt derselbe Sauerstoff aus der Luft auf und nun mit
Zuckerwasser in Berührung gebracht, bewirkt er eine lebhafte Gährung.
Die Hefe verdankt sonach ihre gährungserregende Eigenschaft einer fort-
schreitenden Zersetzung, die sie bei Gegenwart von Lust in Berührung mit
Wasser erleidet. Der Hefe ähnlich wirken alle organischen Materien, die
sich in dein nämlichen Zustande der Fäulniß befinden, wie faulendes Mus-
kelfleisch, Urin, Hausenblase, Osmazoni, Eiweiß, Käse u. f. w» sie alle

rufen die Gährung des Zuckers hervor. Bedingung für den Eintritt der
Ferinententwiekeluug ist hiernach die anfängliche Gegenwart von Sauerstoff,

durch diesen werden die stickstoffhaltigen pflanzlichen und thierischen Sub-
stanzen zur Zersetzung (Fäulniß) disponirt, indem dadurch eine Bewegung
in diesen Substanzeii hervorgeriifeii wird, welche sich auf das Gährungs-
niaterial überträgt. Die Chemie keimt eine ganze Reihe solcher Vorgänge,
bei denen ein in Zersetzung begriffener Körper den anderen mit in die
Zersetzung hineinzieht, ohne daß die Bestandtheile des zersetzenden Körpers
in die neugebildeten Verbindungen eingehen. Das interessanteste Beispiel

hierfür giebt die Einwirkung gewisser Metalloxhde auf Wasserstoffsuperoxyd.
Bringt man Silberoxhd mit Wasserstoffsuperoxhd zusammen, fo wird letzteres
in Wasser und freien Sauerstoff zerlegt, gleichzeitig aber zerfetzt sich auch
das Silberoxhd in Sauerstosf und Metall. Bei derartigen Zersetzungen

ist die neue Ordnuiigsweise der Atome von der Richtung und der Stärke
des auf sie einwirkenden Jmpulses abhängig. Hierdurch wird es erklärlich,
daß ein und dasselbe Ferment in verschiedenen Stadien seiner Zersetzung
verschiedenartige Gährungen hervorruer kann. Malzauszug, welcher im
frischen Zustande Stärke in Zucker uniwandelt, bewirkt später eine Umwand-
lung des Traubeiizuekers in Milchfäure, Maniiit und Gummi, bei noch
längerem Steheii trübt er sieh unD veranlaßt jetzt in Berührung mit
Zucker die geistige Gährung. Mit der Zersetzung des Gähruiigsinaterials
geht stets eine Zersetzung oder Veränderung des Ferments Hand in Hand.
schon Thånard hat gezeigt, daß bei der Einwirkung von Hefe auf reinen
Zucker das Geivicht der Hefe sich vermindert und daß zuletzt eine holz-

faserartige wirkungslose Masse zurückbleibt. Wenn nun auch die von Thä-
iiard beobachtete Gewichtsverminderung der Hefe bei der Gährung von
reinem Zucker nach neueren Untersuchungen nicht richtig ist, so steht doch

fest. daß der Stiekstosfgehalt abnimmt und die gährungserregende Kraft
erschöpft wird.

Liebig hat seine Theorie auch in sehr annehmbarer Weise aiifver-
schiedene andere Processe, besonders Diejenigen, welche bei der Verdauung
und gewissen. Krankheitszuständen sich vollziehen, ausgedehnt. Es ist nicht
in Abrede zu stellen, daß seine Theorie in geistreicher Weise eine Reihe
verwandter Erscheinungen unter einen gemeinsamen Gesichtspunkt zusammen-
faßt; unstreitig beruhen alle chemischen Processe auf Bewegungen, Orts-
veriinderungen der kleinsten Theilchen der Körper, es handelt sich nur

Darum, wie diese Bewegungen zu Stande kommen und darüber divergiren die
Ansichten Liebig’s und der Vertreter der neueren vitalistischen Theorie der
Gährung. Die pflanzliche Natur der Hefe giebt Liebig zwar zu, ohne
jedoch die physiologische Theorie der Gährung für richtig anzuerkennen,
worauf wir später zurückkommen. Auch Anthon betrachtet die Hefen-

bildinig als das Resultat eines Vegetationsprocesses, welcher aber mit der
Alkoholbildung nichts zu thun hat, während die Wirkung der Hefe bei der
Gährung das mit dem Absterben oder Zersetzen der lebenden Hefe zusam-
nienfallende und dadurch bedingte Zersalleii des Zuckers in seine Gährungs-
produete ist. Schon Gnielin machte gegen die Liebig’sche Theorie
geltend, daß nicht einzusehen fei, wie Die zwischen den Atoinen des Ferments

eingetretene Bewegung sich auf einen zweiten Körper übertragen könne,
warum gerade eine bestimmte Materie in einem bestimmten Zustande der Be-

wegung die Gährung hervorrufe und warum ferner, wennDie löslicheii Theile
der Hefe die wirksamen seien, bei dein Mitscherlich’scheii Versuche die
Bewegung sich nicht aus dein Glasehlindcr auf den Inhalt des äußeren
Gefäßes fortpflanze. Schivaiiii und Andere haben nachgewiesen, daß
durch Glühen 2c. von Pilzfporen befreite Luft oder Sauerstoff nicht
mehr im Stande ist, die Gährung einzuleiten. Hierdurch wird aber der
ßiebig’fchen Theorie das primum movens, Die erfte IIrfache Der eitl-
tretenden Zersetzung entzogen. Endlich spricht auch der Umstand gegen die
Liebig’sehc Theorie, daß bei gewissen Zersetziiiigsvorgäiigen, wie bei der
Gallussäure- und der Bitteriiiaiidelölgähriiiig gährinigsfähiger Zucker ge-
bildet wird. Es ist jedenfalls auffällig, daß bei diesen Vorgängen der an
sich gähruiigsfähige Zucker nicht mit in die Zersetzung hineingezogen wird.

(Fortsetzung folgt.)
 

Bresliiu. i Zweite diesjätirige Gennat-Versammlung des Vereins fehle-
sistlier Spiritusfavrikattteu.) Diese Versammlung fand am 28- August Unter
lebhafter Theilnahme statt unD wurde um 11 Uhr vom ftellvertretenden Vor-
sitzenden, Herrn Grafen sJ‚Süd‘ler, eröffnet. Nach Vorlesiing des Protoeolls der
letztere Versammlung vom 27. März trug der Generalfecretair den Geschäfts-
bericht vor, indem er von der Ausführung der Bersanimlungsbeschlüsse Kennt-
niß gab, und dann zunächst über die Verhandlungen der Berliner Versammlung
deutscher Spiritusfabrikanten referirte; _Diefelben betrafen namentlich Die An-
wendung der Spiritustabelle, das Hollefreund’sche Verfahren, Steiierverhältiiisfe
und den Sieniens’fil)eii Kühler. An die einzelnen Punkte dieses Referates
schloß sich unmittelbar eine kurze Discusfioii, worauf Der Generalfecretair über
die Mitgliederzahl und die Kassenverhältnisfe berichtete unD in letzterer Bezie-
hung die erbetene Decharge erhielt.

Punkt 3 Der Tagesordnung wurde durch Dr. Stammek mit einem Vor-
trage über das Hollefreund’fche Verfahren, die dazu erforderlichen (Einrichtungen,
Deffen Vortheile und Nachtheile eingeleitet. Die Resultate, welche die ver-
schiedenen, über dieses neue Elliaifchverfahreu bekannt gewordenen Berichte er-
geben, wurden hervorgehoben unD in Der nachfolgenden allgemeinen und leb-
haften Diseusfion nach verschiedenen Seiten beleuchtet. Es fehlte nicht an ein-
gehenden Mittheilungen, seitens der Mitglieder wie eines Gastes über die
Kosten des Verfahrens und Die muthnialeichen mit dem größten Juterefse er-
warteten Erfolge. h

Dr. Staniiner legte ferner eine Zeichnung des Sietiiens’fchen Spiritus-
meßapparates vor und beriehtete über den Stand der Verhandlungen, betreffend
dessen Einführung in verschiedenen Ländern. Man sprach sich über die Ver-
änderungen aus, welche Die so bewirkte genaue Messung des produeirteii Spi-
ritus zur Folge haben würde und über die wohl bevorstehende Aeuderung der
Steuererhebungsweise in einer oder der andern Art. Herr Jlges legte Zeich-
nung und Beschreibung eines andern, ebenfalls schon sehr günstig benrtheilten
Spiritusmeßapparates, nämlich desjenigen von Gläser und Hoffmann, vor.

Der vom Generalsecretair vorgetragene Literaturbericht betraf die sehr
interessanten Abhandlungen von

Schnitze, über El.lialzbereitung, _
Märker, über die Vorgängo bei der Gährung,
einem Ungenannten, über die Ausbeute aus Kartoffeln

und einiges Andere. Es wurde versucht, die in verschiedenen Zeitschriften Und
zum Theil sehr umfan reichen Arbeiten den Anwesenden wenigstens in den
Hauptergebnissen vorzusührem wobei der Vortragende lebhaft bedauerte, keinen
Weg zu kennen, dies in vollständigerer Weise zu thun und namentlich die den
Praktiker interessirenden Theile jener Abhandlungen in mehr Nutzen bringender
Weise ziir Geltung zu bringen. Eine freie Besprechung über verschiedene
Gegenstände, namentlich auch über den neuen Jlges’schen Apparat, machte den
Schluß der Verhandlungen —

(Drin -Corr.) Aus dem Crcutzbur er Streife, 29. August (Laiidwirth-
schriftliche Meditation.) Eine landw. eflexion aus dem Grotikauer Kreise
(Sir. 67 D. atg.) welche in diesem Fachblatt erschienen, als von einem Land-
wnth ausgegan en erachtet werden Dürfte, giebt einem alten Landwirthe Ver-
anlaffun ‚ hier seine Bewunderung über die Höhe des Standpunktes derartiger
landw. ntelligenz Ausdruck zu geben.  

Es ist jenem Expofs nach die dortigeZLandwirthschaft durch die Resultate
Der Wissenschaft emancipirt von Einflüssen der Witterung, welche deren Erfolge
im Großen und Ganzen wesentlich beeinträchtigen könnten; durch die höheren
Preise werden einem einfachen Rechenexempel zu Folge Die Minderernten im
Wesentlichen ausgeglichen: höhere Arbeitslöhne sind leicht zu ertra en unD Die
Arbeiterverhältnisse einem leuchtenden Vorbilde entsprechend auch für die Zu-
kunft leicht zu reguliren und in ein patriarchalisches Zusammenwirken überzu-
führen,» oder durch Einzelverpachtuiigen allem Kopfzerbrechen ein Ende u machen.

Die Bewunderung dieser Resultate, resp. Rathschläge wird erhöht durch
nachstehende in einem 25jährigen Wirken des Einfenders dieser Zeilen angek
regte Zweifel gegen die Möglichkeit solcher Resultate in ihm vorgekommenen
Fallen, resp. die Ausführbarkeit solcher Rathfchläge im Allgemeinen Wie steht
es mit dem Rechenexempel, wenn ein Giitsbesitzer von einem dem Werthe
seines Grundbesitzes entsprechenden Durchfchnittsertrage von 4000 Scheffel
Nvggeu 1500 Scheffel zum Consum bedarf, und wenn (wie in diesem Jahre
an einzelnen Orten Der Fall) der Roggen derartig vom Rofte befallen wird,
daß er das Einfahren in die Scheuer kaum lohnt? wenn Dann bei einem
Durchfchnittspreise des Roggens von 2 Thlr. derselbe nun auf 4 Thlr. steigt,
die Ernte aber nur. einen Ertrag von 1000 Scheffeln statt 4000 ergiebt, mithin
zum eigenen Bedarf 500 Scheffel a 4 Thlr. erkauft werden müssen? « «

Wie vermeidet die Wissenschaft den Rost, den der Allmächtige schickt, wie
Regen und Sonnenschein? Ferner:

Bei einem Besitz mit derartigem Roggenboden wird in aniiähernder Nach-
ahmung der Grottkauer Landwirthschafis-Jnduftrie muthmaßlich als zweite
Hauptbranche eine Brennerei bestehen. Wenn nun die verwandten Einflüsse-
Die Dem Roggen den Rost brachten, die Kartoffeln zum Faulen bringen, was
thut die Wissenschaft Dagegen? Wie wird in den späteren Wintermonaten die
Wirthschaft, die auf Brennerei basirt ist, ohne erhebliche Opfer und Vermin-
derung des Total-Reinertrages fortgeführt?

Ferner: Sind die Arbeiterverhältnisse allgemein nach dein Beispiele des
hochherzigen H. v. S» dem vollste ernsteste Anerkennung gezollt wird, zu regu-
liren, wenn die reellen günstigen pecuniären Borbedingungeu, wie sie dort noch
nelben dein Pachtverhältnisse vorliegen, nun eben thatfächlich zu den Ausnahmen
ge )oren.-

Vielleicht würden sich da industrielle Eonfortien bei minDer reich ausge-
statteten Landwirthschaften empfehlen, etwa nach Analogie der GründungenI
Wenn aber dann die Aetien fallen, was wird aus dem Patriarchenthan

Endlich: Werden ohne englische Uebervölkerung und ohne lordmäßiges
Vermögen zur ersten Anlage einer Menge Pächt.r-Etablissements die Einzeln-
verpachtniigen zum Zweck der Vermeidung von Arbeiter-Calamitäten nach eng-
lischeiii Muster sich durchführen lassen, um dem bisherigen Selbstverwalter seines
Grundbesitzes volle Freiheit zu gewähren, sich selbstlos der bevorstehenden
Selbstverwaltung im öffentlichen Interesse (oDer auch vielleicht seinen aus-
schließlichen Lieblingspasfionenl widmen zu können? C. v. R.
 

-— (Zuin Bau neuer Ziickcrfnbriken.i Der Minister für Handel, Ge-
werbe und öffentliche Arbeiten hat an sämmtliche Regierungen eine Verfügung
bezüglich des Baues neuer Zuckerfabriken erlassen, um die Bau-Polizei-Be-
hörden mit Anweisung zu versehen. Hiernach sind die Rübenzuckerfabrikanten,
nach früher erlassenen Anordnungen, bisher schon verpflichtet gewesen, in ihren
Fabrikräumen, die zur amtlichen Verwiegung der Rüben und zum Aufenthalt
der eontrolirenden Beamten erforderlichen aulichen Einrichtungen zu treffen.
Da nun bei der Erbauung neuer Zuckerrüben-Fabriken den bezüglichen An-
forderungen der Steuerverwaltung leicht entsprochen werden kann, während,
wenn ein Reubau ohne Rücksicht auf Die für die Handhabung der Eontrole
erforderlichen Einrichtungen ausgeführt wird, letztere unter Umständen nicht
in genügender Weise oder nur mit unverhältnißmäßigen Kosten für den Fabrik-
befitzer getroffen werden können, so muß es der Steuerverwaltung wünschens-
werth erfcbeiuen, daß ihre Organe von den Frojecten zum Bau von Rüben-
zuekerfabriken rechtzeitig Kenntniß erlängen u diesem Zweck hat daher der
Herr Handelsminifter beftimmt, daß seitens der Ortspolizei-Behörden über die
eingehenden Gesuche um die Eoncesfion um Bau von Zuckerrübenfabriken den
zuständigen Steuerbehörden jedes Mal ittheilung gemacht werden soll unD
denselben eine der Erledigung der Baugefuche nicht zur Verzögerung gereichende
Frist zu bezeichnen fei, in welcher die dazu mit Auftrag versehenen Steuer-
beamten in Den Büreaus der Polizeibehörden von dein Inhalte der vorge-
dachten Baiipleine Einsicht und Rotiz nehmen können. Die Einwirkung auf
die Bauunternehnier zum Zweck der Erledigung von Anständen, die sich im
steuerfisealiscven Interesse ergeben, soll hiernach nicht mehr Sache der Bau-«
Polizei, sondern der Steuerbehörden sein.

-— (Spiritusftcucr.) Jn Betreff der Spiritusbesteuerung in Italien,
welche einen Jmport von Deutfchem Spiritus unmöglich macht und deshalb
in Folge des bekannten Reichstagsbeschlusses Gegenstand diplomatischer Ver-
handlungen wurde, ohne daß es der deutschen Regierung gelungen wäre, Ab-
hilfe zu schaffen, hat die Breslauer Handelskammer an das Reichskanzleramt
wiederholt das Gesuch gerichtet, „Dahin wirken zu wollen, daß die mit den
Handelsverträgen in Widerspruch stehende Anordnung der königlich italienischen
Regierung zurückgenommen werde.«

— (Der Ausseliufz des deutschen Landwirthjchaftsraths) ist von seinem
Vorsitzenden, Hrn. v. Wedell-Malchow, zum« 22. September nach München
zusaminenberiifen, um dort bei Gelegenheit des Beisauimenfeins der Allge-
meinen Versammlung deutscher Land- unD Forstwirthe Sei tagen. Gegenstände
der Berathung werden fein: die Frage wegen der - iahl eines General-
Secretärs; ferner Feststellung der Tages-Ordnung für die im Spätherbst in Aus-
sicht genominene Versammlung des Plenums Dringende Zeitfragen, wie die
Anlage von Schlachthäufein an der österreiel)isch-rufsifchen Grenze werden von
der Tagesordnung des Ausschusses nicht ausgeschlossen sein.

—- (In Elfafz-Lothriugen) beabsichtigt der Oberpräsident noch in diesem
Jahre zur Gründung von Ackerbaufchulen zu schreiten. Die Bezirkspräsidenten
sind beauftragt, Landwirthe zu ermitteln, welche geeignet und bereit dazu find,
Die Einrichtung und Leitung derartiger Anstalten zu übernehmen. Selbstver-
ständliche Vorbedingung dabei ist außer der persönlichen Befähigung der Besitz
eines ausgedehnten, zum Lehrgebiete geeigneten Gutes, dann die Möglichkeit,
den Schülern ein Unterkommen zu schaffen. Ebenso müssen die Lehrkräfte zur
Uebernahiiie des wissenschaftlichen Unterrichts am Orte selbst vorhanden fein
oder von den benachbarten Ortschaften leicht hetbeigezogen werden können.
Die zur Leitung solcher höchst nützlichen Anstalten geneigten Landwirthe sollen
am besten ihre Anträge den Bezirkspräfidenten vorlegen.

-- iFisthcrci-Gefetz.) Der Entwurf zu einem Gesetz über die Fischerei,
welcher dem nächsten Landtage vorgelegt werden foll, und Der von dem Geh,
Rath Mareard ausgearbeitet ist, ist gegenwärtig seiner Vollendung nahe.
lieber das im Gesetz zur Anwendung gekommene Princip hören wir, daß der
Entwurf das Land in besondere c‚Sifcbereibegirte eintheilt, deren Begrenzun sich
nach den betreffenden Wasser- resp. olußverhältnissenrichtet. Die Erri tung
der Bezirke foll, wenn möglich, Durchs Bildung von Genossenschaften erfolgen.
Die Aufsicht über einen jeden Bezirk würde eiii.b.·foiiderer Staatscommiffarius
führen. Es ist wahrscheinlich, daß der Entwurf, bevor er endgittig festgestellt
und dem Landtage vorgelegt wird noch dem deiitfcheii Fischereiverein zur Be-
gutachtung resp. Besprechng zugeht.

___ (anzöfische Ernte.) Das Handlungsbaus Bartheleniy in Marseille
macht über das Ernte-Ergebniß in Frankreich folgende Mittheilung: Jn 42
Departements wird Die Ernte als sehr gut angeleitet}, m 37 als gut, in Zals
ziemlich gut und in Den Drei übrigen als mittelmäßig.

— (Rindcrpest.) lud) einer im landw.«Mii·iisterinni veranstalteten Zu-
sammenstellun Der amtlichen Berichte über die Rznderpest izt das Gouverne-
ment Estland frei davon, in Livland dagegen hat fich die Pet in zwei Kreisen
gezeigt, jedoch behaupten die dortigen Aerzte,·das3FIe ausgebrochene Krankheit
nicht die sJtinDerpeft, sondern» derMilzbrand fei. Für Belgien ist durch Erlaß
des dortigen Liliinisteriums die Ein- und Durchfuhr von Rindvieh und anderen
Wiederkäuern aus« Norddeutfchland und Rußland auf Dem Seewege verboten.
Für Lauenbiirg find» durch politische Verordnung Die Maßregeln zur Abhal-
tung der Rinderpest in Kraft getreten. Einfuhrverbote sind ferner von der
Regierung zu Schleswig und von den Landdrosteien zu Stade und Lüneburg
gegen Hamburg von Der meetlenburgifchen Regierung gegen Hamburg und
die Provinz Schleswig-Holstein ergangen, außerdem hat die Regierung zu
Giimbiniien für sechs Kreise ihres Bezirks die Grenzsperre verfügt. Jn Ga-
lizien ist die Seuche an vier, in·Niederösterreich an einem Orte ausgebrochen.
Die ungarische Regierung hat ein Verbot der Einfuhr von Steppenvieh über
die österreichische Grenze erlassen.

—- (Weite Laterne.) Eine neue Laterne für Landwirthe ist durch Die
berlinische Fenerversicherungsanstalt eprüft worden und wird von derselben
empfo len. Ueberfüllnng und E plosion des Oelgefäßes est unmoglich Beim
Umfa en der Laterne kann kein etroleum ausfließezi., Die lluug geschieht
von Außen und ist auch während des Brennenszmoglich reis ohne Em-
ballage 21X2 Thit. bei Herrmann Dobert in Berlin.
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Ptekileliäelien »Drills.

    
Kataloge auf NVunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell erledigt.

“ARD ALBERTI G SO
I. V.:

Paul Dietrich.

Silesia Verein chemischer Fabriken
Unter Gehaltsgarantie offeriren wir die Diingerfabrikate unserer Etablissements zu Ida- und

Marienhütte und zu Breslau: Superphosphate aus Bakerguano, Spodium (Knochenkohle) und Phosphorit,
Kalisupcrphosphat, Stickftoffsuperphosphat 2c. Ebenso führen wir die gangbaren, sonstigen Dungmittel: Chiti-
salpeter, Kalisalze, S1511119119110, schwefelsaures und animalisches Ammoniak zc. Proben und Preiscourants
stehen jederzeit zur Berfügung

Bestellungen bitten wir zu richten

entweder an unsere Adresse nach Ida- und Marienhütte bei Saaran [1031-x
oder an die Adresse: ,,silesizs, Verein chemisrher Fabriken Zweigniederlassung (früher Aetien-Gesellschafi

der chemischen Düngersabrid zu Breslau, Schweidniszcr Stadtgraben 12.

Die Konigl. q13111110. 011111111111 Kali- Fabrik
von Dr. A. Frank in Staßsurt

empfiehlt zur Herbstbestellung und Wicscndiiugung, namentlich für Bruch- u. Moorbodcn, sowie als sichcrstcs
billigstes Berbesserungsmittel saurer und vernioofter Wiesen und Weiden ihre s1231-x

Kalidüngmittel und Magncsiapräparate
unter Garantie des Gehalts und unter Controle der Landw. Versuchs-Stationen.

Prospecte, Preislisten und Frachtangaben gratis nnd franco.

Zur Herbst-Samt,

0

- sy s ./\..
.

912/2775)“ 2:2.- f.“ » Lager von Reservethellen. «-—« — »z-
Is  ‘ .139; Maschine-steiget- & Comptoir « .\1_

5;th- , --« B B speitilciikIJllTsei ,

122%: s .--E·;-«E:4 I . : n: , ; 5‘: .71. »«
WEBng S N « —
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offeriren Ammoniak-Phosphate‚ bei gleichem Gehalt billiger wie aufgeschl. Guano, X

ferner superpposphate aus naher-011111111, äpodluih e10, ll'. ged. und präp. machen“

mehl’ Ghlslsalpetflr und Balls-ßlze unter Gehaltsgarantle zu bllllgsten Preisen.

Seäaeeder G Petzeld,
Breslau, Zwingerstrasse Nr. 8.

mLoeem.
Grofze Verloosnng von Zuchtpferdcn ans dem Middle-Park-Gestüt in

England mit 2000 Gewinnen

 

1224—5J

W  

Ein Hauptgewinn (Decthengst) im S11311101 von . -...... 7500 Thaler,
Ein zweiter Hauptgcwinn (Deckheiigst) im Werthe von. . . . 4000 -
Zwei auptgewinne (Mutterstuten) im Werthe von . . . . a 3000
Fünf anptgewinne - - - - . 21 2500
Acht Hauptgewinne (Zuchtpferde) . . 1‘1 1500
Achtzehn Hauptgewinne . i1 1000

Loose ä 2 Thlr. zu beziehen durch das mit dem General-Debit beauftragte Bankhaus von

A. Melling in Hannover.
NB. Wiederverkäufer erhalten entsprechende Provision [1247—x

 

Felix Leber m Co , Breslau,
Neue Schweidnitzerstr Nr. 9,

empfehlen ab hiesigem Lager unter Garantie des Gehalts und zu Fabrikpreisen billigst:

gediimpftes Knochenmehl, gediimpftes Und mit Schwefelsäure aufgeschlossencs
Knochenmehl, schwefelsaurcs Ammoniak, C"hili-Salpeter, Peru-
Guano, ferner: Superphosphate aus Spodium-Knochenasche, Baker-
Gnano-, Mejilloncs-, Guano-,
fiirter Kali-S·alze.

Zahlungsbedingungrn nach Uebereinkonmicn

Ammoniak, so wie auch Stasz-

s1318-2

3011111110011 3111111111-110101110011111, 301111111-
DkkskhmaschmkII, die danerhaftcsten, leistungs-
fähigsten und .ökonomisklssten Englands-, Homsblfs

« .. Getreidereiiiiguiigs-, und Sortirmasihinen -——
3 Kleereiber offerirt unter weitgehendsten

« Garantien
Friedländer’s Maschinen- Cl Cemmissiens-Gesehäft.

  

  

  

«««.«I 81/2— 10 0/0 Stickstofl’ und 13 —- 15 0/0 PhosphOrsäure,
Walfiseh-Guano mit 0—7 0/0 Stickstoff und 16——17 0/0 Phos-
phorsäure, Gedänrpl‘tes l’lelschlnehl mit 7—8 0/0 Stickstoff,
und 8——0 0/0 Phosphorsäure.

GarlSehaflmGo. Breslau:

Reue kalifornifehe Kartoffeln
" diesem Jahre neben einander auf möglichst gleichniäsiigeni,

  
   
   
  
     

Landwirthfihaftliihe Mittelfchule zu Brieg.
Interessenten hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich nunmehr an Anmeldungen zur Anf-

nahme in die am 7. October a. c. zu eröffnende Anstalt persönlich entgegen nehme. Meine Wohnung
befindet sifh im Colosseum zu Brieg. . [1330-1‘

F. (S. Schulz, Director.

 

Drei lSreihige. 4 Zoll drillende neue »
Pried änder’s Patent-Drills werden zu erheblich
redueirten Preisen verkauft. ebenso eine. Original- .
englische Breiteresehmasehme durch
Friedländer's Maschinen-· ÖL CemmissiemGeschäft.

Saimtorplatz 3 111ml 4, l. Etage. [1307
l ,

 

   BIitzableitungen,
wie ich sie für die Königl. Bauten fertige, auch zur bequemen Selblstanlage geeignet, in garantiefiihiger

Ausführung; Material: Kupfer, Platina, verzinktes Eisen, empfiehlt (li'e

Drahtseil-F:1l1rik von Il. Ulfert,
Berlin, Sehönlmuser Allee 56.

 

   

  
s1248

Felix Leber G Co. 111 Breslam
Neue Schweidnitzerstraßc Nr. 9,

unterhalten ein permanentes Q99111 landwirthschaftlichcr Maschinen und empfehlen zu Fabritpreisen billigst:

Drills in jeder beliebigen Rcilsencntfcrninig, Düugerstrenmasclsinen,
Drcsihmasilsinen mit Göpclbctrieb, l- bis lspännig Kartoffclwalz-
werke, Oeltnelscnbrecher, Schrootniülslen 11. 11. [1319-2

Dir Hislzcrmeut«-, Arbia-itzt- nnu Dittishausen-Fabrik
0011 F. Kleemann 111. Brit-state

 

Comptoir: Neudorferstrasze 7. Fabrik: Nendorferstrasze 56, « .
empfiehlt sich zur Anfertigung Von Holzeement- und Pappbedachungen, AsphalDuszbodenund Jfolirungen und offerir
nebst allen zu vorstehenden Arbeiten erforderlichen Materialien die als bester
Asvbaltlösung. «

eberzug für Pappdacher bliäwahrte
94—x

Carbol-Salbeu und -Seifen,
- » sofort wirkend zur Zerstörung des Wurms, des Klauen-

«.T ‑. fraßes und der Rände, überhaupt ge en Wunden und
Geschwüre der gefährlichsten Art bei serden, Rindern,

-. '« '- Schafen Hunden und Schweinen Schon nach einmaligem
Gebrauch wird die Krankheit gehoben Sie sind das
sicherste Präservativmittel für gesunde Thiere gegen die
Ansteckung und beseitigen jede Art von Ungeziefer bei
Thieren und in Räumlichkeiten .

Mit Preis-Coura.nts stehe gern zu Diensten

Niederlage
“’- 61-1» ,-

xxvu r’" V011 ,

1:11 Zonen « s, ‚ «

zu ,- ,

in

Hamburg   
 

law-tor-
siin 1'11.Garant. Miit-Gehalt- an leicht lösl.: Stickstofi'und Pl

 

 

 

linker-ilunisossusiersplmssilmt mit. . .. —- 10-20 0/0 GI III Brauer Jan-z Breslau,

mit --- 18-19 0/0 Alte eeatchenstraße 17, l. 11191. 11022-2:

 Guano-Superphosplmt ............. —- 17-18 0/0 » . . N

- « f: lüstremaduru-Superphnsphat ........ —- 14-.Iz--15 0/0 « G Do

» l'hospho-Guuno .................. 3——3}; 0/0 115—17 0/0 l an“ .9

Guano-Ammoniak-Superplmsphat. . .. 5 0/0 14-15 0/0 . . -
listremadura-Ammonlak- la ...... 5 0/0 10-11 0/0 » -F

Superphosplmt lla. ..... 3 0/0 12-13 0/0 Supcrphosphat . abrlken
onst-suspeer ................... 15-16 0/0 — zu Breslau 11110 Fieibeig in Sachsen

« Ferner zmpkthzn wir: Norweglschen Flschguano mit (Comptoir in Breslau: Bischofstr. 8), 
offeriren billigft ihre sorgsamst angefertigten [1236-1

supekpliospunte
mit und ohne Otiitstoff ferner Knochenmehl, schwefel-

sauren Ammoniak, Kalisalze 2c.

Die Chemische Dinger-Fabrik
11011 Ludwig Mlchaelis, GwßsGlogam empfiehlt
ff. geni. u. ged. Knochenniehl, ‚ «
Knochenniehl mit Schwefelsiinre präparirt,

hell und dunkel,
Superphospbate mit und ohne Stickstoff,
Superphosphate mit conc. Kali,
ff. gem. Hornmehl und
Diingpulver.

 

Weldenstrasse Nr. '21 . [1212-X
 

Sämmtliche amerikanische Kartoffeln sind von mir in

wenig lehmigem Sandboden hinter gedüngtem Roggen ge-
pflanzt worden, und zwar, wie ich alle Kartoffeln bestelle-
in 19zölligem Qiiadrat mit dem Spaten Jm werde in
diesem Herbste genaue Wägungen vornehmen, wie viel
Pfund Stärke von einer jeden Sorte pro Morgen gewonnen ·-« · «- «
worden sind, und in welchem Procentverhältnifse die Stärke
in den Kartoffeln vorhanden ist. [1333

Bei Bestellung der neuen Kartoffeln die nach der Reihe
des Cingangs berücksichtigt werden, bitte ich genau anzu-
geben, 00 Ernte von dem 1870er oder 1872er Jmport ge-
wünscht wird. Die Preise verstehen sich netto, franco
Lauenbnrger Bahnhos, bei guter Verpackung und sind für
den Herbst 1872 folgendermaßen festgesetzt:

 

[1262-x

 

  

 

‚_1“

sweld-Bdcke, OriginalTCTEarclly Rose 187001 Jmpott 100 Pfund 4 Thlk.
o. 187261 = = - 5 - 1911 · ·« i [·'is 1‘ h· es —- -« 13».h 910011191, grobe ingisisi Ue irgpiace.»· Diese .

Pcaäh Blow 187011 H Raee hat in unsern vklimatische-n Verhältnissen durch --
PRer 1872“ ⸗ ’ J leichte und schnelle Mastungssähigleit, große Statut «

und rationellsten Wolleistisag sich seit Jahren zur
Fleischzucht am voi«tl;seill)aftesteii bewährt. [1257-x

Vorräthig bei ‚'12 m .

Rahm Meers-solt,
Stettin

Oberwiek Nr. 4, dicht am Personenbahnhofe. I

Late Rose ; pro Pfund 4 Sgr.

Gr-Massow bei Zewitz 1/2131.
A. Busch, Nittergutsbesilzer.

Ia. beste Palmkuchem
nicht durch Säure extrahirt, sondern aus reinen gepreßten
Palmkernenz mit bedeutendem Fettgehalte, in «Qualitat «
Erhebllch besser als Napskuchen offeriren zur balkige7n und
zur Winterlieserung. . 0 7 x

Riemann a. Ge.

  
  

 

Paul
Ein Oekonomie-Beamter,

verh., ohne kl. Kind., welcher selbständig zu wirthschaften

  __.
Siebente Auction  

 

 

 

  
Americ. Stiften-System. Drischt 60 Garben per Stunde, 10 tet 55
mit großem Schwungrad 9 Thlr., Strohschiittler 16 Thlr. extrfx.Dresih-M.

_ Göpel für Futterschneids und Dreschmaschinen 70 Thaler.

Gegen Vorausbe ahlung lieferbar franco jeder deutschen Eisenbahn-Stätten Zu beziehen: Durch alle EiseJandlungen und Hagelversicherungs-Agenturen
liefern grundsätzlich keine aschinen mehr mit anderen Namen als den un eres Hüttenwerks und gewähren 14 Tage

Minervallütte in Haiger (21111111111), Specialilät c611111111011; Und

  

 

Salvlltorplcllz 3 11110 4., 1.Etagc. [1305 vermag, sucht, gestützt aux die Cmpfeh ung seiner Herren
. dPrincSiscotjillefsFtelligitg Ge. Off. snb A. 24 bef. dise1öZxBed Über

°" « M g· - ' 60 Stück sprungsii igco ° ‚-.
,‘31;> Uttcr neid-Ma (11111811 aus Holzkohlew Eisen mit echt engl. Gußstahl-Messem. [1285-1 . . . . .

» F CCX schirox 000 f CDC 01:11 CDJ D4 CER mjwflw'mm” 900111111 11111181111 che
z« spspxsjs Wiegen N1r·.761. 21111842. gegrämt groß. Jägwa extra4åczswer extra5schwer extra schwer extra schwer. .. 2. wicnnneäßnllhlllüälltft

« « - 23 650 784 30110111110. n Minos-ums [1302-3schneiden 2 3 4 5 6 7 24 30 6100161111101 ( “'"e d 28 Sept 1872
Osten 18 20 311/2 34 54 68 78 126 Thaler» am Sonnaben , . . . ,

Mittags l2 Ubr zii

Buchholz bei Rech,
Station Arnswalde, Starg.-Pos. Eisenbahn .

SehroedL

Auf Dominium Stroslbeu bei Gellendorf stehen zwei

junge sprungfähige Ballen, Holländer Raee, zum

Verlauf. leZL

Thlr., mit gewöhnl. 5 Thlr.,

NB. Wir

robezeit. Cataloge gratis.   

Berantwortllcher Redaeteur: Wilhelm Korn.

Dresihinaschinen
‑ Druck und-« Verlag von W. G. Korn in Breslan

Hierzu ein zweites Blatt.
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(Orig.-Corr.) ? Berlin den 26. August. (Voti der Börse, Landwirth-

stlsaftlirtsc Prcfsc. Liindliilsc Arbeiter. Ohslcrtitc.) Wenn wir inunfereni
letzten Berichte Von hier den Wunsch aus-sprachen- daß sich einmal das Capttal

gleich einem goldenen Regen auf Den Landbau ergießen mochte» fangt dies

ther, als wir dachten, freilich _in anderer Weise, als uns dies vorschwebte« an,
in Erfüllung zii gehen. Es ift_ fo erstaunlich viel Capital vorhanden, daß jdie

Besitzer, angesichts der in Ausficht stehenden französischen Zahltingen, in Berk

legeiiheit finb, es unterzubringen, d. h. in der Weile, wie sie wollen. Es darf

daher gar nicht verwundern, ivetin wir lesen »ein Consorttum feinlter Berliner

Bankhäuser sucht zur Umwandlung in Actieiigesellschast geeignete, reelle. folioe

Unternehmungen ittid werden Aneib.etuiigen, die weniger ·a·ls Vg Millionen
Thaler, nicht berücksichtigt.« So steht denn die Grüiiderei in voller Blüthe.
Man sieht sich überall nach Gründitngsobjecten _um, aucb_ wenn sie» gerade
keine halbe Million repräsentiren. Utid da fand sich Denn in Der Nahe von
Berlin ein Rittergut mit Torfwiesen, welches für 210,000 Iblr. akgekauft
wurde. Dazu treten noch 50,000 Thit. B—triebs- und Griindnugskvstekp unb
von diesen 200,000 Thlr, bleiben 36,000 Thlr. als Hypothek ftehen, während
der Rest von 224,000 “lblr. Dem verehrungswürdtgeii Publikum als ,»,Actieii-
Gesellschaft Märkische Torfgraberei«, die sicherfte Anlage für seine Ersparnisse
da.bietet. Allein diese fatalen 36,000 Thlr. Hypotheken werfen ein erläiiteriides
Licht attf die ganze Angelegenheit. Denn wie in einein hiesigen Blatte be-
hauptet wird, ist das Gut. welches seiner Zeit auf 28.398 Thlr abgefchätzt worden,
bereits so gut wie aiisgetorft, das jetzt gewonnene Product, sogenanntes »Müll«
in Berlin kautn zit veriverthen, die groiziiriige Wafsexveroindung von welcher
das Project spricht, ein kleiner Graben, der nur Wasser enthalt» wenn ihii ein
etwaiger Regen damit speist; die bisherigen Besitzer fanden säinmtlich keine
Rechnung ittid waren froh, das Gttt mit Berluft zti veräußern u. f. w.

Der letzte Besitzer scheint nun aber»doth feine Rechnung gefundenzit haben,
er hat es verstanden, den Z itverhältnifseii Rechnung zu tragen. Oo dies auch
mit den Grüiiderii der Fall fein wird, tvelche das Gut für 210,000 Thlr. _(l?)
iauften, das ist freilich eine andere Sache unb hängt davon ab, ob das Pu-
blikum auf den Speck anbeißeti wird, der ihm von der »Märktschen Tots-
Gräberei-Actten-Gestllschast« dargeboten wird. _

Auch die Presse ist ein Objeet, ivelches die Grüiider vielfach reizt; wir sehen
verschiedene Tagesblätter iti die Hätide von Actiengesellschaften übergeben. oft
zu recht netten Summen. Da kattn’s denn nicht verwundern, wen“. von der
Tafel des Reichen mitunter auch ein Wenii für die landw. Presse abfällt. Wir
iahen bereits die ,,Deittsche Landes - Zeitung« ati ein Coiisortium von
Grundbesitzern freilich für eine nicht allzithohe Summe übergeben. Jetzt soll
ein noch jüngeres landw. slßocbenblatt »Der deu.sche Oecoiioiiiitt« für die
Stimme von 100,000 Thit. in den Besitz einer Aktiengesellschaft gekommen sein
welche das Blatt itttter Mithilfe des Prof. Ur. Birnbauni zu einem großen
Ceiiiraloigan der deutschen Landwirthschalt uingestalten will. Freilich werden
von den drei Nummern jeder Woche immer zwei specifisch Börseninteressen ver-
folgen, nnd nur die dritte der Landwirthschast Dienen. Das liegt einmal in
Der Sache, wem Die Börse helfen soll, der muß ihr auch Dienen. Ob übrigens
das Unternehmen prosperiren wird, das wird nicht allein von der Zahl der
Abonnenten, sondern auch von der Zahl der Jnserate abhängen, denn heut zu
Tage steuert jedes Tageblatt dem Ruiii entgegen, welches leer voii Jnseraten
ist, eher darf es iiihaltsleer fein! Wenn wir früher berichteten, daß die
»Teutsche landw. Zeitung« gleichfalls in ein Actienunternehtiien utngew ndelt
werden soll, so scheint davon augenblicklich keine Rede fein zu können, Da Der
Eigenthümer und Redaeteur derselben bedauerlicher Weise derartig erkrankt ist,
daß» Die Weiterfortführuitg des Blattes anderen Händen hat anvertraut werden
müssen.

Als Curiosumhaben wir Jhnen mitzutheilen, daß der vom landw. Central-
Verein der Mark Biandetiburg angestellte landw. Asanderlehrer O. Schönseld,
den wir aus Schlefien her bekommen haben, einen Doppelsänger gefunden hat.
Aus der Uckermark, dem Lande des ,,faischen sIBalbemar", wird berichtet, daß
dort ein Schwindler setii Wesen treibe, welcher sich landw. Wanderlehrer
Schönfeld n.-nne, den Bauern landw. Vorträge halte und hinterher ziemlich
werthlose Bücher zu theureii Preisen verkaufe, was wohl des Pudels Kern
sein wird, Das Auffälligste bei der Sache ist, daß der ,,falsche« Schönfeldt
seinem Jdeale »der oratorischen Rede Schwung« abgelauscht und so die bieoerti
urtermärter, welche den »sichtsgen« Schönseld von Angesicht zu Angesicht noch
Nicht geil-Theil baben, vollständig für sich einzunehmen weiß. Die Herrlichkeit
wird aber nicht allzulange währen, denn schon wird gegen dies freventliche
Gebahren protestirt, unb nicht lange wird es dauern, so wird dem ,,zalschen«
das Handwerk gelegt werben.

Die Auftritte m Schmagerow in Poiiimerti sind nichts weniger als er-
freulichen Natur gewesen« itiid lenken die Aufmerksamkeit unleier größeren
Grundbesitzer, welche Schnitter anzunehmen genöthigt finb, mehr als je auf Die
ograrifcben duftanbe Englands. Von hieraus haben die Strikes ihren Anfang
ANUOMMEUJ Es Ist« alsp und) VDU Interesse-. die weitere Entwickelung der dor-
tigen Arbeiterverhälttiisfe imYlugezu behalten. Die beiden Parteien, Arbeits-
geber und Arbeiterstehsii sich hier bereits in schroffer Weise entgegen. So
lesen wir, daß, als in Folgeder Strtkes» der Feltakbeitck während Der Ernte
die Militairbehörden auf Amucheii der Pächter einer Anzahl von Mannschaften
gestatteten, auf den Gütern bei den Crntearbeiteii behilflich zii fein, Der Ank-
schitß der Feldarbeiter - Uiiion in einer Emgabe bei Dem Kisiegs - Ministerium
wegen Verwendung von Soldaten als eines ungerechtfertigan Eingkssseg in
die Bestrebungen der Arbeiter zitr Erlangung eines angemessenen Lohnes Vor-
stellungen erhoben baben. —- Soweit sind wir nun noch nicht in Deutschland.
orläufig gestatten die hiesigen ländlichen Arbeiter noch, von ter Erlaubniß

des Kriegs - Minister ums Gebrauch zu machen, und Truppen zu den Ernte-
arbeiten zu verwenden. «

Andeteklcits bat sich in England gegenüber der Arbeiter-Union ein Verein
der Landwirthe gebildet, welcher den Oweck bat, Die Mitglieder mit Maschinen
3‘! Derfeben, um Menlchetiaxbeit zu ersparen, und der sich verpflichtet, Arbeitern,
die am: 1WD“ gehblen. keinerlei Blischäftigung zu eben. Da aber einmal
außer Maschinen auch Menichenkrkiue da sein mit en, so Denn man allen
Ernstes an den Jmport voii»auslandischen Arbeitern Die ,,Times« miser
Mit China, Japan und Indien Dm. auf Die Geschicklichkeit und welcheigteit
der Völker jener Länder, auf die Coneuerenz, welcbe chinesische Arbeiter Den
amerikanischen bereits machen, unb daß jene Völker Die alten Vorurtheile
liegen die Fremden abgelegt haben, wie Die von Jahr zu Jahr zunehmende
Und gern geseheiie Einwanderung der Chinesen in Amerika eweife.

Da nun in Deutschland vielfach über Arbeitermangel auf Dem Lande ge-
klagt wird, da der Bett-g von Schwediichen Arbeitern sich nicht empfiehlt, Da
die sogenannten Votschnttter aus dem Warthebruche oft genug nur noch Ar-
beiter-Ausschuß lmd Dennbel berbeibrin en, Und dabei ihre Forderungen Un-
skdökt steigern, und jetzt trotzdem im Asarthebruche so enorm viele Leute ge-
sucht werden, daß es fast unmöglich ist, den Ansprüchen zu genügen, .- so
sehen mit schon im Geiste Die Rüben- und Kartoffelfelder Der großen thter
"n den fmlmquaiacn. deiopsten Söhnen des himmlischen Reiches bearbeitet.
iJU Besitz auf Duitgerbenutzittlg »und Bewässerungswefen würden sie uns
Mama ü e Flslgskzslge aus.lhm Deimatb geb-n können, und in Betreff ihrer
f rnäbrung st ils betannilicb von äußerst wenig heikligen Ansprüchen.

Breslau, 3. September 1872.
.._...— -,..-—.-.-————.-—-—- ___._.___.-   

- Die Obsternte in der Umgegend Berlins verspricht in diesem Jahre eine
reichgesegnete zu werben; Die Bäume beugen sich uoiiter»der»Last«derFrüchte,
sodaß zu erwarten steht, daß die diesjährigen Oblipreife hier nicht so unge-
heiterlich fein werben, wie im vorigen, schlechten Obstsahre.

s Wien. (Wellausftellutig.) Die Aussiellungs-Commiffionen der verschie-
denen Staaten treffen bereits Voibereititiigen, um ihre Wirksamkeit hier zu
beginnen. So wird Regierungsrath Diefeiibach schon in nächster Zeit hier sein
Bureau eröffnen, um an Ort und Stelle die Organisation der Betheiligutig
Deutschlands an der Ausstelliiiig in Angriff zu nebmen. Mit der Anordnung
der Aitsstellung und der architektonischen Ausschmüctnng der deutschen Abthei:
lung ist Herr Baumeister Kyllmann betraut. —- Aus Jiinsbruchwird gemeldet,
daß ein großes Herbarium, welches bei der dortigen Commiffion angemeldet
worden, bereits vollendet ist und eine vollständige Sammlung sämmtlicher
österreichischer Medicinalpflanzen enthält. —- Wie bereits _gemelDet, wird die
niederösterreichische Landwirthschaftsgefellschaft eine Melkvtel)-Ausstellttiig ver-
anstalten; es wird zu dem Ende nächst dem Atisstellungsgebäude in einem
schattigen Auwalde eine Meierei für 48 Stück Melkoteh erbaut, welche am
1. Mai bis Ende October eröffnet bleibt. Jede in Oesterreich gezüchtete Milch-
vieh-Race soll darin gleichmäßig durch drei oder vier Stück vertreten fein;
dazu sollen neunielkene und ililtisterthiere ausgestellt werden, welche auch den
Anspruch auf Die Präniiiruiig baben Die Berpfl gitiig der Thiere wird neb·
dem Milchnutzen ein-.111 Pächter überlassen und ein Milch- unb womöglich ein
Kaffeeschaiik errichtet Das Unternehmen wird Don Der Wisner Landwirth-
schaftsgesellschast beaufsichtigt werben. — Das Zustandekommen einer von
der kais. königlich. Landwirthschafts-Gesellschaft auszufiihereiiden Ansstellttiig
der in Oberöfterreich witdwachseiiden unb bauDelswertbbefigenben_tlJiebicinals
pflanzen, darf als gesichert betrachtet werben. —- Uni eine Darstellung des
Käriittier’fchen Bauerhauses zu geben, finb bereits lgeschtiitzte Modelle von
Baueriihäitsern Ober-Kamme und Unterkärtitens eingfendet worden — An
der Melkviel)-:llussteuttng wird sich Kärnten derartig bethe ligen, daß se vier
Stück Der beiben vorzüglichen kärntiierifchen Rindviel)-Raceii, der Lavatithaler
und Mollthaler Kuhrace eingeschickt werben. Die Landwirthe lind bereits zur
Anmeldung schötier Exemplare aufgefordert worden. Aus Kärnten sind zu
den Collectivausstellungen eins der Producte der obersteietischen Forstwirth-
ichaft unD eins aus dem Gebiete Der Latidwirthfchaft angemeldet worden. —
Um den Stand der Latidwirthschaft Ungarns aufzuweisen, sind Die. Behörden
daselbst aufgefotdert worden, die vom Büreait entworfenen Ausweifnnzsblam
quette an Die Gemeinden zu vertheileii und dann möglichst rasch nnd pünkt-
lithe Ausfülliiiig ztt veranlassen. Der ungarische Wenibau, eine Specialttät
der landwiithscha tlicheii Produktion Oesterreichs soll nach drei Richtungen _bin
auf Der Ausstellung vertreten sein, ttiid zwar: 1. durch eine Traubenausstek
lung, 2. durch eine Weinausstellung, 3. durch eine Aitssteilttng der auf den
Stand des ungarischen Weinbaues und der Weiiictiltur Bezug habenden
Reben. Zu diesem Zwecke sind die beDeutenDeren Weinproducettten Ungarns
eingeladen worden, besonders bezeichnete Traitbensorteii einnuenDen. ;i»ti Col-
lecttvausstelliing wird das bürgerliche Wobnhatis, und das fiebenburgiich-
sächsische Bauernztmmer vertreten fein. —- Jm Detttscheii Reiche nehmen mit
jedem Tage die Arbeiten, die sich ans die Aitsstetlung beziehen, einen mäch-
tigeren Umfang an. Aits SchleswigsHolstein wird eiiie«Sa»inmlitng von
Saatgetreiee, sanimtlicher dort angebauten Culttirpflanzen eiiigeschtckt werden,
sowol die ganzen Pflanzen, wie im aitsgedroscheneti reinen Zustande — Jn
Italien beabsichtigt man eine Aiisstelluiig der dortigen Weine iind Früchte zu
veranstalten.

  

_ (Orig.-Corr.) Popelau, 24. August. (Prt"ifiitig—) Mit dein heutigen Tage
schloß die hieiige landwirthschaftliche Lehranftalt ihr 30 Semester unb damit
zugleich ihr 15. Schitljahr, wobei sie vor dem Anstalts-Curatoriuni, vertreten
durch Herrn Baron von Duraiit itiid Herrn Rittergutsbesitzer Müller, zittii
15. Male geprüft wurDe.

Nachdem die Prüfung durch einen vierstinimigen Gesang eingeleitet wor-
den war, theilte Director Pietrusky aus Dem verflossenen Schuljahr Fol-
gendes mit:

Ander am 2. September vorigen Jahres stattgefundenen Prüfung nahmen
38··«Zöglinge Theil. Davon sind im Laufe des Schitljahrs 23 als Wirthschafts-
Affistenten ausgetreten, so daß aus dem Jahre 1871 ·- 72 noch 15 verbleiben.
Zu diesen treten 25 neu Aufgenommene hinzu. Es wurden demnach heut
40 Zöglinge geprüft.

_ Die einzelnen Unterrichtsfächer waren folgendermaßen vertreten: 1.Land-
wirthschaft lehrte Director Pietrusth und Jnspector Klein. 2. Naturwissen-
fcbaften, Volk-;wirthschaft und Feldmesseti lehrte Lieutenant Strehl. 3. Thier-
heilkunde trug Kreisthterarzt König vor. 4. Forstwirthschtft lehrte Forstwir-
didat Kraft. 5.·Dte Realien vertrat Lehrer Wolf. Nach diesen Mittheiltiiigeti
prüfte letzterer in Geometrie, Geographie unb Geschichte. Daratif prüfte
.li"reisthierarzt König über innere und äußere Krankheiten Desem folgte
Lieutenant Strehl über Naturwissenschaften, Mathematik unD Volks-wir h-
straftslehra Ferner prüfte Forstcandidat Kraft über Waldbau utid Forst-
benutzung Endlich prüfte Director Pietrnskh über allgemeine Thierzucht,
Rindvtehzucht und über den Popelaiier Wirthschaftsbetrieb. Ein vierstiinmiger
Gesang schloß die Prüfung im Lehrsaile

Diran wurde eine Exctirsion auf Die Feldmark gemacht, an den ein-
zelnen Schlägen gehalten uiid üeer Bodenbearbeitung und Pflanzencultur ge-
prüft. Nach Beendigung dieser demonstrativen Prü ung richtete Herr Baron
von Durant herzliche Worte des Dankes an das ehrer-Co·itegium und for-
derte schließlich die Zöglinge auf, auch in Zukunft, wie bisher, in der wissen-
schaftlichen Erkenntnin fortznfahren und nach dem Uebertritt aus der Anstalt
in das öffentliche Leben die-er in jeder Beziehung Ehre zu machen.

Zum Schluß dankte Director Pietrusky dein Curatorium für das der
Anstalt stets bewiesene Wohlwollen, den Herrn Lehrern für das lebhafte Jn-
tereffe, das sie an der ferneren Etitiv ckelung Der Anstalt an den Tag legen
und fordertedie Anwesenden auf, mit ihm eiiiztistimmen in ein begeistertes
iboochdfütr unseren erhabenen, allverehrten Moiiarchen. Damit war die Prüfung
een tg .

Königliche laiidwirthschastlithe Akademie Proskan in Saslesien
Berictrhutsz

der Vorlesungen, praktischen Uebung· n und Denioiistrationen im Wintersemester
1872—73.

· » Beginn: 15. Oktober.
I. Philosophische Propädeutik (P hdologie): Pros, Dr. Heinzel lI. National-
ökonomie: Dr. Jannafch 111. Landwirthschaftliche Disciplinen: 1. Schaf-
zucht und Wollkttnee, 2. Vergleicht-wes Exterietir der Hatt-thiere, 3. Unter-
ivetsung tm Klasfisictren und Zittheilen der Schafe,» im Bonitiren und Sortireii
der Wolle: Geh. Reg.-Rath Dr. Settegast. 4 sysiferdeiucht und Pferdehandel,
ö. Schweinezucht: Prof. l)r. Dammann. 6. tndvieh.sucht, 7. Allgemeine
Acker-baulehre: Dr. Crampe 8. Laiidwirthschaftliche Buch sührung: Rechnungs-
Rath Schneider. 9. Specieller Pflaiizenbau:·Adminiftrator Schnorren-
pfeil. 1V. Forstwirthschastliche Disriptnieii: Ferlttaxation und Forstbenutzun :
Oberförster v. Ernst. V. Naturwissenschaftliche Disciplinen: 1. Unorganiche
Q'IDerimentals(libemie, Chemie der Düngemittel, 3. Analyiische Chemie mit
ebungen in landwirthsttiaftlich- chemischen Arbeiten im Laboratorium: rof.

Dr. .Rroder. 4. ExperiinentalsPhhsik: Prof. Dr. Pape. 5. Aiiatoniie, s hy-
szthle unD Geographie der Pflanzen: Pros. Dr. Heinzel. 6. Physiologie
Der bflußtbtere, 7. Allgemeine Zoologie: Prof. Dr benfel. 8. Physiologische
Experimental-Chemie: Dr. Weiske. 9. Geognvsie 10. Bodetikuude: Dr.
G·runer. 11. Krankheiten der Culturpflanzeiu Dr orauer. VI. Oekono-
Nitsch-tschi che Dieciplim Technologie: Dr. Fi·iedländer. VII. Thierbeil-
tlmde: 1; natpmie Der Hausthie e, 2. Geburtsbilse mit Uebungen am Ph.intom,
3° ßeterinänllimfcbe bem’onftrationen, 4 Hufbeschlagkundw Prof. Dr. Da in-
mann. VIII. Aus der Bauknnde: Landwirthfchaftliche Bautunde: Baurath
Engel. IX. Mathematik: Prof. Dr ebene.

‚ ‚ LehrhilfsmitteL
Der Unterricht wird, wie ans »ein Leh.plane erhellt durch Detnotistkas

 

  tionen, praktische Uebungen und Exeurfioneii erläutert Hierzu dient zunächst

lehre.

Achter Jahrgans
   

.4

Die · gesammte Gittswirthschaft mit eirea 4000 Morgen Areal, aus manni s
faltigfteii Bodenarten und Grundstücken bestehend unb in 9 Rotationen bewirt -
schaftet. sliSertbpolle Btehbestände, verschiedenen Racen angehöiig, tragen ut
Veranschaulichung der Lehre von der Thierzucht bei. Die technischen Betrie s-
anlageii der Gutswirthschaft, wie Brennerei, Brauerei, Ziegelei erläutern die
techtiologilchen Vorträge. Als« weitere Lehrhilfsmittel dienen: Die Versuchs-
wirthschaft und Versuchs-Station; Der botanifcbe Garten; das pomologische
Jnstttitt und dasArboretumz die Anatomie; der Krankeiistall; das chemische
nnd pflanzenphhfiologische Laboratorium, beide für praktische Arbeiten der
Studirendeii eingerichtet; das landw. Museum mit dem Modell-Cabinet und
den Woll- unb Vließ -Sammlungen; das zoologische Cabinet; die Bibliothec
und das Lesesimmer. Zur Erläuterung der forstwirthschaftlichen Vorträge
dient das 20,000 Morgen umfassende Forstrevier.

Praktische Curse und sBrnrtirnntensetntion.
Für die praktische Erlernung der Spiritus- unb bairifcben Bier-Fabrikation

in besonderen Citrsen ist Vorsorge getroffen Zur Erlernutig der praktischen
Landwirthtchaft ist durch die mit Der Akademie in Verbindung gssbrachte Prak-
tikanten-Station Gelegenheit geboten. Angeheiide Landwirthe finden gegen
Entrichtung einer Pension in dem Hause des Administrators in Proskau und
des Wirthschafts-Inspectors auf dem Departeiiteiit Schimtiitz Aufnahme; sie
werden von ihren Lehrherren mit dem Betriebe der Landwirthschaft vertraut
gemacht 1111D in Der Gutswirthschaft praktisch beschäftigt.
Aufnahme der Akadciniker. Hotiorar-3alslutig. Sonstige Einrichtungen

der Akademie.
Die Aufnahme erfolgt nach schriftlicher oder mündlicher Anmeldung beim

Director. Die Akademie verlangt von den Studirenren Reife des Urtheils
und Kenntnisse in Dem Maße, um akademischen Vorträgen ohne Schwierigkeit
solgeirund daraus den rechten Nutzen ziehen zu können. Vorausgegaiigene,
wenigstens»eiiijährige praktische Thäiigkeit im Landwirthschaftsbetriebe ist zum
Verstatidniß der Vorträge erforberlicb. Der Cursus ist zweijährig, der Studi-
reiide verpflichtet sich bei seinem Eintritte jedoch nur für das laufenDe Semester.
Gegen ein nionatlich zu entrichtendes Lehrhoiiorar können junge Landwirthe,
deren Verhältnisse ihnen den Aufenthalt an der Akademie während eines
vollen Seniesters nicht gestatten, als Hospitanten zugelassen werben. Es be-
trägt das Eintrittsgeld 6 Thlr, das Studien Honorar für das erste Semester
4si Thlr.. für das zweite 30 Thlr, für das dritte 20 Thlr., für das vierte
nnd jedes folgendeSeniester 10 ‘Iblr. Beim Schluß eines jeden Semesters
finden Abgangsprüfungen statt. Um zur Prüfung zugelassen zu werden, muß
der Studii·ende vier Semester auf der Akademie absolvirt baben. Die Zeit
se:nes Studiums an einer andern Hochschule kommt dabei in Anrechnung.
Die Gesaitinitkosteii des Aufenthalts an der Akademie mit Einschluß des Stu-
dien-Honorars betragen unter Voraussetzung einer mäßigen Sparsamkeit im
ersten Jahre circa 300 Thlr., im zweiten Jahre circa 2.30 Thr. Bei größerer
Eiiifchräiiktttig gelingt es, mit 200 Thlrn. jährlich aus-zukommen Logis und
Kolt»neh»men die Akadeniiker nach freier Wahl in den Privathäusern und den
Speifewtrthtchaften des Ortes Prvskau. Nähere Nachrichten über die Akademie
Deren Einrichtungen und Lehrhilfsmittel enthält die bei Wiegandt und Hempej
in Berlin erschienetie utid durch alle Biichhandltiiigen zu bestehende Schrift:
,,D e köiiigliche landivirthschaftliche Akademie Proskau«; auch ist der unter-
zeichnete Director gern bereit, auf Aiifragen weitere Auskunft zu ertheilen.

Proskau, den 12. August 1872.
Der Director der königlichen landwirthfäiaftlichen Akademie

Geheimer Regierungs-Rath Dr. Settegast. «

(Dic Laut-: uitd Forsttvirthiätatts-Schule der technischen Hochschule in
Gruz.) Jti dem bevorstehenden Studienjahre tritt, an der technischen ach-
schute eine neue Organisation in Kraft, welche auf Dem Principe der Zehr-
iind Leriisreiheit beruht. Die Durchführung dieses Principes erheischt es. daß
von Den in Die Hochschule eintretenden Hörern ein höheres Maß von Vorbil-
ditng unerläßlich verlangt werden muß. Als ordentliche Hörer können daher
tiiir solche aufgenommen werben, welche durch die mit gutem Erfolge ab e-
legte Illiaturitatspriifung ihreReife für den Besuch der Hochschule erwiesen
haben: als außerordentliche Hörer werden junge Männer aufgenommen, welche
mindestens 18 Jahre alt sind und diejeni en Vorkennttitsfe besitzen, die zum
Verftandisse der gewählten Vorlesungen erforderlich finb. Außerdem können
Personen reiferen Alters oder solche, welche bereits eine Fachfchule an einer
technischen Hochschuleoder ein Facultätsstudium an einer Universität absolvirt
haben, ausnahmswetie als Gäste zugelafsen werben. Diese einigermaßen stren-
gen Ausnahmsbedingungen sind erforderlich, um der- zachschule den Charakter
als goclhschule uswadren l1 b l
» o geiide uatiimenste ung ent ät die von den Hörern der Land-
zzorstivirihschaftsfchule zu hörenden Vorlesungen mit Angabe der unsele
eingeraumien··Stundenzahl und den Namen der Profefso en und Docen«en:

Algebraifche Atialhfe, analhtifche Geometrie in der Ebene und im Raume.
Prof. E}. Rogner. Praktische Geometrie und Situationszeichiien. Professor
J. Waltleu Mineralogie und Gesteinslehre. Prof. Dr. S. Aichhorn.
Geologie. Derselbez Allgemeine Botanik. Prof. Dr. W. Eichler. Land-
und forftwirthlchaftliehe Botanik. Derselbe. Krhptogameiikutide. Derselbe.
Zoologie. Atiorganische Chemie. Prof. Dr. J. Gottlieb. Chemie der Koh-
lenftofsvetbindittigen. Derfelbe. Experiniental-Phyfik. Prof. J. —Pöschl.
dklnnaehre und Bodenkunde Pros. Ur. G. Wilhelm. Populäre Maschinen-

· Prof. R. Freiherr von lkulmen ‚Lieber Dampfkessel und Dampf-
maschinen Prof. zy Hlawatschek. Einleitung ins landivtrthschaftliche Stu-

 

 

dium. Prof. Dr. G.»Will)elin. sllllgemeincr und specieller « ansenv
Derselbe Landwirthschaftliche Thierzucht. Derselbe. LatidwirthsådsgftlicheBk
triebslehre. Derfelbe. Uebungen zur Betriebs-lehre Prof. l)i·. G. Wilhelm
nnd sltffiftenbfiarl Sikora».» Obst-.»Wein- und Hopfenbau Assistent R.
bifpra. Kletnvtehziicht (Geflitgel-, Fisch-, Bienen- und Seidenraiip.nsitch·t.
Derielbe. Waldbau, Holzzucht und Holzanbau. Prof. J. Schmirger.« HoH-

tmeßslmdes DERle FOVstschUlz Und fortfliche Insektenkunde Derfelbe „m -
benufsung. Serfelbe. (Ertragg: und·Betrtebsregulirung der Forste unb nip-
Werthbmchlslmgs Derselbe. Domainen-Dieiisteinrichtung. Derselbe. Ent-
usid Bewäsferungen. Prof. K. Scheiteiiberger. Chetnische Te no o '
Pros. DrL Schwarz Allgemeine Volkswithschaftlehre Prof. Dr. FchJlleFJ
Aationalokonomte des Ackerbaiies und der Forstwirthschaft. Derselbe. Land-
wirthchaftliche Thierheilkunde Prof. Dr. J. Ritter von Koch. Enkyclopndik
des Hochbaues Aslistent Kreßnigg Constriictive Uebungen daraus. Der-
selbe. Buchführung Docent Fr. Hartinann. Politische Verwaltitngsgeseße.
Prof. Dr. A. Michel. Technisches Zeichnen. Prof. E. Koutnh.

Außer den genannten Vorlesungen und Uebungen können die Hörer die
an Der .Dgcbfcbule gehaltenen Vorlesungen über die Statistik, Geschichte, Geo-
graphte, Sprachen 2c. besuchen und an den Uebungen im chemischen Labora-
torium· theilnehmen. Mit den Vorlefungen sind auch Demonstiationen und
Excnrfionen verbunden. Die Landes-Ackerbauschule Grottenhof, die in der
Nähe von Graz liegenden landschaftlichen Waldungen, benachbarte Wirthschaftss
obfecte unb landmirthschaftllch-technlsche Bettlebstlnterltehmllligen, wie Bräu-
häufen ‘Brcnnerefen, Ziegeielell 2C. werben zum Zwecke Don Demonnrationen
uud Usbun en fleißig befttcht unb alljährlich auch weitere Excurfionen unter-
nommen. äushesondere findet sedes zweite Jahr eine größere Excursion Don
ungefähr a ttäiiger Dauer statt.

Das Stiidienjahr 1872/3 beginnt am 14. October l.
Bestimmungen über die Aufnahme, «das Studienaeln den esuch der Vor-
lesungen :c. enthält das Programms der technischen Hochschule, welches auf
frantirie, vvn einer Kieuidnndniarke und 10 Kr. ö. . begleiteten rlnikagen
von der Directttkn derselben oder von Dem Unterzeichneten, welcher zu allen
weiteren Mittheilungen erbötig ist, bezogen werden kann.

Graf, Ende Juli 1872. Prof. Dr. (5, Wilhelm.

cSiterntnr.
über Agricultur-Clsemie. 1. Band. 3. Aus-

. Die näheren

Draußen. Vorträge
lage. Min. 1872.
Der Verfasser, welcher eine Zeit lang geschwiegen hat. bringt in dieser seiner neuesten Schrift Wahres und Falsches durcheinander. Allerdings kann man aus



Den Versuchen mit Wassereulturen direct keine Der Praxis nützlichen Schlüsse «
ziehen; dies ist aber überhauptxbei keinerlei Versuchen moglich Aber eben nur «8
aus einer besseren flanzen bhsiologie, Bodenkunde und der ·leichen» wird man
überhaupt da in ge angen önnen, auch für die Praxis m18 gehe Satze an spr-
muliren. Da manche Böden große (Ernten liefern, aber die Dungung nicht
rentiren, ist eine alte Sache. Wer denkt daran, rusfische Tschernaseen zu
Düngen? Bis zu einer dessem Kenntniß aller dieser Dinge, halten wir es
übrigens für ganz zweckmäßig, wenn jeder Landwirth durch kleinere aber. ge=
nauere Versuche die Wirksamkeit der verschiedenen Düngemittel auf seinen
Feldern aufstellt. Aber gerade die große Verbreitung und die allgemeine An-
wendun vieler einzelner solcher Düngemittel ist. der beste Beweis dagitz daß
der (Ein iiß des Bodens nicht so abiolut jeden überwaliigh wieder erfasser
meint. Auch den großen Einfluß der Witterung wird Niemand»läugnen. Aber
dieser Einfluß erstreckt sich meistens auf alle Böden (extreme Falle abgerechnet)
in ziemlich gleicher Weise, wie schon daraus hervorgeht, daß nicht einzelne
Felder, sondern gewöhnlich ganze Landstrecken von Mißwachs heimgesucht werden.

Was die angebliche Unfruchtbarkeit von Spanien, Italien und Griechen-
land betrifft. io ist zunächst zu erwidern, daß Jtalien zum größten Theil noch
heute ein sehr fruchtbares Land ist, wie schon daraus hervorgeht, daß esu eine
ehr dichte Bevölkerung ohne irgend einen Zuschuß von Außen zu ernahren
vermag; manche Theile, wie die Lombardei, Toecaiia, die Campagna von
Neapel, sind entschieden besser bewirtbschaftet, als viele deutsche (hegenben.
Spanien zum Theil, Griechenland und Sieilien produeiren allerdings heute
nicht soviel Getreide, wie im Alterthum, daran ist aber weder Klima noch
Boden schuld, sondern lediglich der Verfall der Menschen, und ganz das Gleiche
ilt von Kleinasien und einem großen Theil des Orients; denn diese Lander
ind auch im Alierthum nicht waldreich gewesen, und liefern bei guter Be-
wässerung noch heute große (Erträge. Künstiiche Bewässerung ist aher sur den
Ackerbau im ganzen A ittelmeergebiet immer unentbehrlich, weil dort Regen
nur im Winter fällt; während wir dieselbe entbehren können, weil bei uns
der Regen durch das ganze Jahr gleichmäßig vertheilt ist. Wenn darum in
diesen Gegenden einmal die Anstalten zur Vewässerung in Verfall geriethen,
war eine neue Cultur immer sehr schwierig.

v. 11. London, 27. August. Gestern Morgen regnete es ziemlich stark
und der Barometer war im Fallen. Die Zufuhr englischen Weizens zu un-
serem gestrigen Markt bestand beinahe ganz aus Weizen von der neuen ernte;
Die Qualität und Condition desselben war jedoch nicht befriedigend Der Preis-
Abschlag von 1-—2 Sh., der am vorigen Freitag gegen die Preise von gestern
vor acht Tagen eingetreten war, eihielt sich auch gestern. Jn ausländischem
Weizen war der Handel fest und bei guter Nachfrage behauptete d rselbe die
am Freitag gewonnene Avance von 1»Sb. per Quartet. Weizenniehl war im
Preise unverändert Gerste war fest.— Jn Hafer war bei reichlicher Zufuhr
aus dem Auslande ein lebhaftes Geschäft zu den Preisen der vorigen Woche.
Jn Paris war der Markt für Mehl etwas im Weichen; der Preis» des Mehl-:-
für den Consum tellte sich auf 64—69 Francs per·157 Kilos notirt und für
die vier letzten 5 ionate zu 61 Fraiics. Die Zufiihr von Weizen aus dem
Westen und aus dem Centre war reichlich und die Preise stellten sich auf 32
bis 34 rancs per 120 Kilos. Nach dem sBericht, welchen Herr B. Esiienne
in Mar eilles, wie alljährlich, auch jeßt veröffentlicht hat, waren in Frankreich,
mit Ausnahme der Departements der Mosel und Algeriens l4,695,000 Hektaren
mit Weizen bestellt. Jn 42 Departements ist die Weizenernte eine sehr gute,
in 37 eine durchschnittliche, in 3 eine sehr schöne unD in 2 eine ziemliche. —
Die Total - (Einfuhr ausländischen Viehes nach London betrug in der vorigen
Woche 12646 Stück gegen 20240 Stück in der correspondirenden Woche des
vorigen Jahres. Auf unserem gestrigen Rindviehmartte herrschte ein festerer
Ion. Die Zuführungen voandvieh waren nicht umfangreich, doch war die

 

wurdens sz per 8 Pfund für die besten Downs bezahlt, doch war „"8 Sh.
«P«.- —« 6 Sh. 10 P. per 8 Pfund der durchgehende höchste Preis.

. Breslau, 30. August. Breslauer Schlachtviehuiartt.] Markt-
bericht der Woche am 26. und 29. ugust. D»er Auftrieb betrug: 1) 244 Stück
Rindvie ‚(Darunter 112 Ochsen, 132 KühezE Man zahlte für 50 Kilo-
Stamm F eischgewicht ercl. Steuer Prima- aare 16—161f«2 Thlr., zweite

ualität 12—13 Thlr., geringere 9—710 Tblr. —- LB 918 Stuck Schwein e.
Man zahlte sur 50 Kilogramm leischgewicht bete seinste Waare-is bis
17 Thlr., und darüber, mittlere aare 12—13 Ihm —- 3) 1465 Stück
Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogramm Fleischlgewicht excl. Steuer
Priuiawaare 5 /2 --6 Thlrzsgerinåfte Qualität -; Eh r. —- 4) 261- Stück
Kälber wurden mit 12 bis l4 hlr. und darüber per 50 Kilogramm
Fleifchgewicht excl. Steuer bezahlt.

Breslau, 29. August. _ [Butter-Wocheuli«cricht von albert Ludwig
Col-ins Die Stimmung sur den Artikel ist eine anhaltend feste, für · ute
Waare fehlt es auch nicht an Abzug, „Doch sind die clPreise für alle Gat-
tungen an unferem»Markte so itnverhaltnißmäßig ho , daß an eine Aus-
dehnung des Gefchaftes oder Ex ort in das Ausland noch immer nicht zu
denken ist. Die Zusuhren schlesis ser Butter bleiben klein, bedeutend eringer
als voiiges Jahr» um dieselbe Zeit; Galizien san t an, grös eri - often ab-
uladen« Qualitaten zlFallen im Ganzen noch re t ut aus. u iiotiren
Ein: fiblesische rohe — utter 30——31 «lslr. per Netto- entner incl. Faß, do.
_auern- g ackt 32 33 Thlr., do. Dominial- gepackt 34——35 Thlr. gali-
ische rohe s utter 24 — 25 Thlr., do. Bauern- gepackt 26— 27 Thlr., do.
ominial- gepackt 27 — 28 Thlr.

Brcslau, 31. August. [Zuckerbcricht.] Der Markt für Zucker war
diese Woche ferner in recht fester Haltung. unD wurden vorwöcheiitliche erhöhte
Schlußpreise schlank bewilligt, während diese Umsäße in Ermangelung größerer
Angebote auf den Consumtionsbedarf beschränkt bleiben mußten, welcher, wie
bereits in der Vorwoche, bei zweiterHaiid gedeckt wurde. (B. H.-B.

Dresden, 31. August. (Filinle«dcr Schlesischeu Centriilbant für Land-
wirthschaft und Handel, vorm. Philipp Scherbel u. (50.) Unter Den. (Einfluffe
fast durchgängig schöner Witterung nahmen« die Feldarbeiten in verflossener
Woche einen ungestöiten Fortgang und dürfte unsere Ernte nun wohl bald
als vollständig eingebracht zu betrachten fein. Von Auswärts erfahren wir,
daß England wieder eine sestere Stimmung angenommen, ferner, daz in Frank-
reich im Allgemeinen die Baisieideen immer mehr und mehr schwinden, wäh-
rend Belgien wieder etwas niedrigere Coiirfe meldet. Holland blieb ziemlich
fest, was sich auch von dem Rhein und von Süddeutschland sagen läßt. Jn
Sachsen hat sich für Roggen und Weizen eine rege Kauflust erhalten, doch ge-
langte das Geschäft zu keiner besonderen Ausdehnung, da Die Zufuhren in
beiden Körnergattungen noch immer sehr spärlich sind. Feine Waaren fehlen
vor Allem recht sehr und wird das Vorkommende zu hohem Preise aus dem
Eiliarkte genommen. Gerste in feinerschwerer Waare ist aiihaltend gesucht, auch
ist alter Hafer nicht minder begehrt und finden Oelsxateii zu unveränderten
Preisen schlank Absatz. Wir notiren heute: Weizen, weißen 88—-92 Thlr.,
do. gelben inländ. alten 88-—90 Thlr., do. neuen 86——89 Thlr., do. neuen un-
garischei188——91 Thlr., do. alten galizischen 73 — 86 Thlr., Roggen, neue
trockene Waare 60 — 62 Thlr., do. feine alte 57 —59 Thlr.. do. geringere
54——56 Thlr., do. Petersburger 57 bis 58 Thlr., do. Odessa 54——56 Thlr.
Gerste, neue 56——60 Thlr., alte 50-—57 Thlr., Erbsen, Kuchwaare 53 bis
56 Thlr., do. Futterwaare 50 — 52 Thlr., Hafer, neuer 44—45Thlr., alter
46—-49 “Ihm, Mais 55 -— 56 Thlr., Raps (Kohlraps) 102 bis 105 Thlr..
Rübsen (Reps) 100—102 Thlr., Leinsaat 98—-104 Thlr., alles per 2000
Pfund Zollgewicht == 1000 .Stilogramm netto.

Wochenbericht für Sümcreien von Paul Riemann u. (Somit.

) war auch in dieser Woche in besseren Qualitäten namentlich wiederum

Neum- Lupineii behauptet, gelbe mittel 2% —- 3 Ihm,
Thlr. per 100 Kilogramm Netto, blaue 21/3-3 Thaler per
Netto. Wicken, preishaltend, mittel 88/4 bis 4 Ihm, sein 4% -— 41/2 Ihlrper 100 Kilogramm Netto. Sens, ruhig, 8——9 Thlr. per 100 Rilogr. Netto«

Producten-Markt-Bericht
der Schlesischen Central-Bank sur Landwirtlsschaft und Handel.übrigen fest perBföglaåul den 2. September 1872.

, iogramm netto, weißer 81X4—87 —
gelber 62/3-7-82/3 Tblk» neuer — c.Ihlr. Roggen uiiveränbkrh serTlålööKilogramm netto,»schcestschet 51X2 —- 52/3- 6 Ihm, neuer —- Ihm Gersteofferirt, per 100453ilogramm netto, schlesische 41/2 - 42/3_51/6 Th1k·, Hafer ange:
boten, per 100 Hilogramm netto, chlesischer 4 — 41/„. Thlk,, neuer —- Thsk
Erbsen ohne lbeschash per 100 ilogramm netto, Kocherbfen 51,«4 bis 51/.
Thlr., Fiittererbsen 41Xiz—4ss Thlr Wirken nominell, per 100 Kilogramnfnetto, schlefische 4—42/3 Thlr. Bohnen wenig Umsatz, per 100 Kilogrammnetto, schlesische 65/12—7 Thlk«- gallzlsche 61/3-62/3 Thlr. Lupiiirii nominellper 100 ililogramm netto, gelbe 25/6—3 Thlr, blaue 23/4 _25/6 This
Mais ohne Angebot« per 100 Rilogramm netto, 61/3—62/3 Thlr Oelsaatrtiunverändert, per 100 Kilogr. netto, Winterraps 91.-4—95s·z—101-6·Th1k Win-terrubsen 91,-4—93X4 Thlr., Sommertübfen 82/3-95/12 Thit. Schlaglriu feineWaare gesucht, per 100 Kilogramm netto, 8—9—91/2 Thlr. Hqiifsqun no=
minell, per 100 Kilogramm netto, 6—61/6-62/3 Tblr. Rapskuchen per 50Kilogramm, schlesischer 21/3—21/2 “ihm ungarifcher — Thlr. Thymotbecä; 51%lKilogramm, 7—8—81/2 Thlr. Leinkucheit per 50 Kilogramm 3 bis

6 r.

Die Witterung in der verflossenen Woche war, tro dem die N«
kühl, den Feldarbeiten sehr günstig. Am Markte ging eg im Allgenfsifgnelillccbisehr rege zu und wurde mit den herangebrachten Producten meift der Platz-Consum gedeckt, wahrend von Auswärts sich nur wenig Kauflust zeigte. Weizen

ganz geringen Partien zugeführt und behauptete seine vorwöchentlichen Izlllrreisitklzur Roggen dagegen, worin in den Ostsee-Provinzen sowohl wie von politischerSeite grvßere Posten an den Markt kamen, war in Folge dieser bedeutendenZusuhr eine weichende Tendenz zum Durchbruch gekommen. Geiste war wenigerbeachtet, feine weiße Waare zu Brauzwdcken etwas besser gefragt. Hafer starkofferirt, wurde zu unveranderten Preisen gehandelt. Hülsenfrüchtewhne Ge-
schast, sind nur dem Namen nach zu notiren. Für Oelsaaten ermattete trotzbelangloser Zusuhren die Stimmung und deren Preise wichen deshalb gegentüikelsscltzterwoclstel.v Jud schlesiåehein warf; und Leintuchen fand nur beschränkter

zu u eraii er en reisen a . wa rend iir i " sFrage berrldttc. ) f ingariiche Waare rege

Berlin, 31.Auguft. [Produrteii-Biirse.] Wei en loco i “'
80-—93 Thlr., M August 105—88——5l3 Thlr. bez.z ‑‑‑ auf:egolbätuo/gfC1131021)
Kilogramm 50——55 Ihm nach Qualität qeforoert, » August 531/4—523/, Tth
bez., W September-October 521/--—5/8 Thlr. bez., l” Qctoberfliooeniber) 525/8
bis 3/4 Thlr bez., M November-December— ihm bez. — Gerste große unb
tteine. M 1000 Kilogramm 46 bis 58 Thlr. —- barer loco ,m' 1000 Kilo-
gramm 35 bis 49»Thlr. bez. —— Erbsen, » 1000 Kilogranim Kochwaake
49 bis 55 Thit» Futteriraare 44 —— 48 Thit. —- Roggenmehl ‚m August
-— xxhlr —_—— Sgr. bez. —- Leinöl M 100 Kilograinm loco 271/2 Ihm — Rühöc
zw- 100 Kilogranini loco 231/4 Ihm bez., ‚n August 223/4 ihm .be5.— Oel-
sfalclit p: 1%005i'ilogramne Ebinterrgpe 1027104 Thlr., Winterrübsen 96—103
H r. — piritus ,m 10,000 iter 0/0 ocoo ne‘n 23 Til. — «
bez., M August 23 Thlr. 20 Sgr. bez. h z f; » 20 23 Sgr.

fein 31-6 —- 31’

100 Kilogramnf

 

YereinsliakendenQualität besser. Unter dem ausländischen Vieh befanden sich 226 Stück aus Brcslaii, den 2. September.
Spanien, 300 aus Holland, 79 aus Dänemark und 8 aus Gothenburg.
lebhafter Nachfrage bedang das beste Vieh 5 Sh. 6 ‘B. ‑
8 Pfund Aus den eigenen Districien waren auf Dem Markt 1100 Stück aus
Leiceftershire, 150 aus Lincolnshire, 40 aus Norfolkshire und 300 aus ver-
schiedenen anderen Theilen Englands-. Bei lebhaftem Handel stiegen die Preise
um 2 P. per 8 Pfund. Die besten Racen realisirien 6 Sh. bis 6 Sh 2 P-
per 8 Pfund. Auch auf Dem Markt für Schafoieh herrschte große Festigkeit
Bei kiiappen Zufübrungen desselben waren die Preise hoch. Hin und wieder

über Notiz bezahlt. Weißklee mittel graiiim Netto.

Soeben erschien nnd ist in der W. G. Kurn‘schen Buchhandlung in Breslau, Schweidnitzerstr. 47 zu haben:

Die Deutsche Armee.
Eintheilung und Friedens-Disloration

der Commniideehörden und Truppentheile
im Jahre 1872.

Amtlich zu aiiiinenaestellt-
(Sieh. Preis 8 Sgr.

 

P. P.
Hierdurch die ergebene Aiizeigez dasz wir in .

i trittst-an, Crimtaligflraszr im 7,
e ne

cisiliiile unseres Berliner Kaufen
errichtet nnd deren Leitung

“ihrem Itigriiirur H. Lezius
- übertragen haben. » »
» id) Um geneigtes Wohlwollen sur unser Unternehmen bittend,
—— ze nen

« Berlin, l. September 1872.
Hochachtungsvoll

Seheer G Peizold.
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Grasmähmaschine Excelsior
der Fabrik .I. F. Sriiieriing di 00., Akron, 0.

Ausgezeichnet duich ihre leichte Arbeit und guten Schnitt. Nach Aussage der Akademien zu Halle, Hohen-
heim und Poppeledorf die beste ihrer Art. « ür Grummet sehr zu empfehlen. [1340-1

Preis Inedinni bei einer spchnittbieite von sit-g Fuß Pr. Court. Ihm 200.
- Junior = - - - - - - - - 180s

Paul Million-«
Braunfchwesg

ÅeKiinigl Sächs. BaugeweTlrnschule zu Zittau
beginnt den 9. October d. J» nach am 7. October vorausgegangenen unD der Die hiesige Baugewekkenschule betreffen-
den Bekanntmachung von Mitte Juli d. J. entsprechenden Ausnahme-Prüfungen den Winterlehrcursus 1872—73
und nimmt der unterzeichnete Director, der auch jede weitere Auskunft ertheilt, baldigst zu bewirkende Anmeldungen
ent e en. [1326-6

o g Zittatl im August 1872. P. Henrici.

SklllliNoggem
Sturms-, Garbe du Eritis-F Ferliiiiders 8e Spanischen DoppelsRoggen halte borräthig

und offerire billigst. [1298

incl. Reservemesser. . » «
Zu beziehen sofort unter Garantie der Leistung von

Das Wetter der verflossenen Woche blieb
Bei sumeist schön und angenehm. Jm Samengeschäft sind keine belangreichen Um-

5 Sh. 8 P. per fäße zu berichten und blieben Preise fast unverändert
saaten blieb noch immer sehr unbedeutend.
keiteii an den Markt, dagegen wurde voii Weißklee nichts zugeführt.
illee-mittel 12 —--15 Tblr. per 50Kilogramm Netto, fein 18—20 Thit. feinster

per 50 Kilogramni Netto Schwedischer Klee 20 bis 30 Thit-. per 50 Kilo-
Taiineiiklee nominell,

 ‚ Bunzlam Eflnnrd Baumann.
Verantwortlicher meoacteur: Wilhelm norii.

September: 5. Militsch- Versammlung des Milit«ch-Tka enbe
Vereins Auf der Tagesordnung steht u. A. Berathung Da'rüber, icr? miefgrei:
die im Kreise herrschende, wenn auch milde austretende Maul- und Klauen-
seuche beim Rindvieh und den Schafheerden eine Verlegung des zum 17. Sep-
tember anberauniten Thierfchaufeftes und Pferderennens nothwendig machen
Dürfte. — 12. bis 13. in Görliß, Ausstellung des hühnerologischeit Vereins
nebst Verloosuiig unter den Vereinsmitgliederii. — 18. Thierschau in Glatz. —
19. Leobsclsiiß. —- 23. *i‘leh.

Das Geschäft in Klee-

VOU Rothklee gelangten Kleinig-
Roth-

15 bis 17 Thlr., fein l9 bis 21 “Ihm,  1:) bis 20 Thit. per 50 Kilograniin

sapekjsttossilmto
nur aus der renommirtesten Fabrik von C. Kulmitz in Saarau habe vorräthig und bin durch
rechtzeitige Abschlüsfe im Stande, äußerst billig noch abzugeben. Uggg

Bunzlau. Eduard Baumann.
Soeben erschien bei Wiegandi d; ilenipei in Berlin:

Deutscher

Porst- und Jagd-Kalender
auf das Jahr 1873.

Herausgegeben von I". Jndclch, Oberi'orstrath in Tharand.
'I'llell I. (gebunden) enthält Schreibkalender (für jeden Tag 1‚’2 Seite), Immerwährcnden Kalender, Hülfstabellen

zur Ausführung aller forstlichen Rechnungs-, Messungs-, Schätzungs- und Betriebsarbeiten. Maass-‚ Münz— und
Gewichtstubellen, Zins- und Rententafeln, Formulare für alle Wirthschaftsnotirungen, Schiess- und Schonzeil des
Wildes in den verschiedenen Staaten des Reichs. —- iiandiiches Taschenformat, fest gebunden, mit solidem Verschluss,
Leinwandiaschen etc.

'I'llell II. enthält Aufsätze von Judeieh (forstl. Streitfragen). Gayer (Helzverwerthung), Geitel (Die Fichte),
Krutzsch (Temperaturverhäitnisse). v. Tüngcn (Vergangene Zeiten), Greii'fenhahn (Sehonzeiten), Fürsten-
berg (Hundekrankheiten), Beling tCuriositäten); ferner forstliche Statistik von Dr. Leo, Personalsiaius der Forst-
verwaltungen aller Staaten des Reichs, Forstliche Lehranstalten, Forstvereine, Jäger-Bataillone, Literatur, Jahrmarkte-
verzeichniss 1873 etc. etc.

Preis 1 Thlr. (fl. 1. 45 kr. rh.) für beide Theile zusammen.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. [48-0

Zur gefälligen Beachtung Stammh. erde Eckartswalde
B .fiäie Zahl Zerdmir vobn den geehätehn fHerrn Scllysäsekeciö bei Sorau Nieder-Lausiiz
‘ esi ern zur ’ ü itiing ii er e enen «- a heerden at i D
in letzter Zeit so sehr veriIiehrh daß ich mich veranlaßt er Bockverkauf hat begonnen.

1338] Döpping.

Bockverkauf.

sehe, meine Zeit und die Vereifung der Heerden dem ent-

Der sreihändige Verkan von Böcken aus der

sprechend einzutheilen Sollten daher Schäfereibesitzer mich
noch mit Uebergabe ihrer Heerden beehren wollen, so bitte

Ranzmcr Merino-Kanimwoll-Heerde beginnt
am 1. October d. J.

ich ganz ergebenst, die geneigten Wünsche dieserhalb mir

1334-6]

 

noch vor 1. October d. J. zukommen zu lassen, damit ich
im Stande bin, dieselben sogleich berücksichtigen zii können.

Poln.-Lissa, den 18. August 1872. 56-7
C. Firch, Schaszüchter.

W Dampfpflugs
John Fowler ÖL Co ‚ Leeds.
Coinmandite in Wiflgbthlfl‘g, Holzbdf Nr. 9,
ertheilen Auskunft über Danipfpflüge und übersenden auf
Verlangen gratis ütataloge und BroschukelL sIOIIlI
Fowier & Co. senden auf Wunsch einen Fachmann an

von Stummer.

Revision
des Düngerlagersd. Fabritv Moritz Milch &Co.

in Jerzhce pr. Posen.
1337] Kochenmehl, aufgeschlossenes. Superphosphat.

Knochenmel l. I. II.
Stickstoff 3,98 Prz.3,27 Prz. —-

21,41 - 17,44. ‑ 19,81 Prz. 18.15 Prz.

 

Ort ficiteitd Stelle, woBder hAliikauf volåz Däplitplp “hier; ges Phosphokläureixxsanzs _ 824 _ 1865 15 « -
wün wird, zur s eurt ei ung der » er a ni e un der . « z ‚für Diele paffenDen SDampfpflug=lIlialchlnen unD (beräthe. Versuchsstation Kuschen, den 30. AugutbklleI Mars
 

 

Oekonomie-Volontair.
Auf einer größeren Herrschaft Dberfcbleftenß mit

Daiiivfbrennerei findet ein junger Landwtttb aus guter
amilie zu seiner weiteren Ausbildung gegen angeme ene
ensionszahlung zu Michaelis»Aufniiiime und Bes äf-

tigung. - Näheres auf portosreie Ansragen sub H. S. 2
poste restante Löwen i. Schi. |1309-O

Landwirthfchafts-Beamte,
ältere. unverheiratbete sowie »auch namentlich verheirathen-,
durch die Vereins-Vorstande in den Kreisen als zuverlässig
empfohlen, werden unentgeltlich nachgewiesen durch das
Vureau des Schlesifchen Vereins ur Unterstüsiiin von

 Obersfklesische

6€ Stein ohlrn ‘58
in Waggon a 45, 54 u. 60 Tonnen ab Breslau, sowie
ab Grube osserirt

Paul I’oehimaun. Sörrßlläll.

Ein verheiratheter, cautionsfiihiget
Rechnungsführeh

Rentmeister Welcher landwirthscha tliche und technische
Kenntnisse besitzt, wird bald od. l October gesucht- Nur
Bewerber mit guten und langjährigen Zeugnissen wollen
Abschrift derselben mit Beifügung der Gehaltsansptüchi Landwirthschasts-Beamten hierselbst, auenhtenstraßei r. 56,
einsenden an das Dom. Lichtenau in Schles. s1283 iwei Treppen tiliendant Wisse-sei

Truek und Verlag von W. b). Korn in Breslair

 

 


